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Aurnahmegesehe und Sozial¬
demokratie.

-;n Teiitschland existiert keine politische Partei ,
Gunter dem krassen Fluch des geschriebenen und
^ ^ geschriebenen Ausnahmerechtes derart zu leiden
^ tte, wie dieSozialdemokratie. Die heutigeArbeiter-
heNegimg wird es den herrschenden Klassen und
ibktn aesinnungstüchtigenEideshelfern niemals der.
^

fiev , daß sie volle 12 Jahre die harte Fnchtel des
römischen Sozialistengesetzes geschwungen haben.

wird nicht vergessen die schweren Opfer an Gut
& Leben der vom erbarmungslosen Schicksal der

Ausweisung Betroffenen, sie wird eben so wenig
veräesseii die 1000 Jahre Gefängnis und Zuchthaus,

von 1878 bis 1890 über ihre Klassen - und Ge-
Aiigsgenossen verhängt worden sind .

Und gerade deshalb hat sich in die Brust eines
jeden Sozialdemokraten gar tief eingegraben der
stirchtbare Abscheu vor allen Ausnahmegesetzen.
Gleiches Recht für alle Klassen , alle
Etände ; Unabhängigkeit der Richter! wurde zur

! nachdrücklichsten Forderung . Ein Ausnahmegesetz
"cheulct : die konzentrierteStaatsgewalt auf politisch
ohrr sozial Mißliebige Hetzen, das Gefühl des Rech¬
tes in ihnen ertöten und sie der blanken Gewalt

^liefern. Zudem weiß die Sozialdemokratie sehr
«mt, daß es auch ein ungeschriebenes Ausnahme -

recht gibt, und gerade in letzter Zeit tönt aus der
amtfii sozialdemokratischen Presse der furchtbare
klagecnf : Klassenjustiz der bürgerlichen

Gesellschaft entgegen.
Kann unter solchen Verhältnissen sich eine gewisse

Neigung entwickeln, für Ausnahmegesetze zu votie-
« n, wenn sie a n d e r e Parteien betreffen? Muß
nicht die Sozialdeniokratie um jeden Preis ihrer
bisherigen Parole : UnterallenUm ständen
gegen Ausnahmegesetze ! treu bleiben?
Die Fragen stellen , heißt sie beantworten .

Tie deutsche Sozialdemokratie hat im Reichspar-
ment schon zur Zeit des Sozialistengesetzes alle

tabingehenden Anträge des Zentrums , die eine Auf¬
hebung oder Milderung der sogen . M a i g e s e tz -
gebung bezweckten , widerspruchslos unterstützt.
Kn jeder neuen Session brachte das Zentrum den
Antrag auf Aufhebung des § 2 des Jesuitengesetzes
ein und niemals haben die sozialdemokratischen
Reichstagsabgeordneten anders votiert wie zugun-
st«i der Beseitigung der die katholische Kirche und
ihre Institutionen treffenden Ausnahmebestim¬
mungen der Kulturkampfperiode . Der vor 15 Jah -
rm verstorbene Zentrumsführer Dr . Windthorst
war stets gezwungen , die eherne Konsequenz der
Hütung der Sozialdemokraten anzuerkennen. Daß
bi-ke Abstimmung nicht au? purer Gefälligkeit ge»
8«i das Zentrum erfolgte, braucht nicht erst gesagt
zu werden . War es doch hinlänglich bekannt, daß
sowohl 1884 als auch 1887, als es sich um die Ver¬
längerung des Sozialistengesetzeshandelte, eine An¬
zahl Zentrumsabgeordnete es über sich brachten,
Ni r ein Ausnahmerecht zu stimmen, das nur den
«ortest hatte, daß eS sie selbst nicht traf .

Wir haben schon am Samstag betont , daß Poli¬
ce Parteien sich nicht darum bekümmern können ,
« ihre parlamentarische Haltung anderen Parteien
nicht oder schadet : für sie ist das sich selbst gestellte

Mw n z ip maßgebend. Würde es der Sozialdemo-
^ stie einfallen , sich heute für dieses , morgen für
wws Ausnahmerccht zu entscheiden , dann begäbe
ne sich jedes Rechtes , zu verlangen , daß sie selbst nach

gleichen Recht behandelt wird . Auf dieser
Wesen Ebene gibt es keinen Halt mehr. In voller

Kämpfer.
Ein Roman aus der neuenVölkerwanderung

von Max Bittrich .
- (Nachdr . Verb .)

(Fortsetzung.)
In solchem Sinnen und Trachten waren die Ge-

auf die Vorteile einer Heirat gestoßen ,
diesem engen Gedankenkreise bedeuteten Karls
mehr als das Verbot eines Tänzchens; sie
das Gefühl nicht, einem anderen über ihre

Mumien Wünsche
' und Hoffnungen ein Recht zu

Nwahren. Sie '
fühlte sich ohnniächtig, ihren Ver¬

knoten in offenem Trotz mit wohlgesetzten Wor-
Agenüberzutreten, aber auch unfähig , Gehorsam

Zsw Ende in allen Dingen zu leisten , wo nur
schließlich siegen konnte : Die Natur des WeibeS

^ die der Tochter und Schwester.
^ anr5larl hatte das ganze Leben eine Art solda -
Men Zuschnitts ; er baute keine Luftschlösser, prüfte
Wen P^ n gewissenhaft , ohne sich zu belügen,

die Ausführbarkeit und ging dann unbeküm -
F 7 um alles Drum und Dran auf sein Ziel loS.

diesem scharfen Schnftt beurteilte er andere
^ chch en ebenfalls. Seine Schwester, meinte er,
Sr ! sich jetzt zwar innerlich gegen seine Weisung

doch im letzten Augenblick seine Ueber-" °aheü durck stillen Gehorsam anerkennen.
kein

Freiheit muß sich jede einzelne Partei entwickeln
können . Sieger werden jene bleiben, die ihre Zeit ,
die die Entwicklung und die begleitenden Tendenzen
für sich haben. »

Die vorstehenden Darlegungen allgemeiner Natur
könnten erfolgreich ergänzt werden durch Erörte¬
rungen im einzelnen, welche auf die Frage hinaus¬
laufen : Wie wirkt die Nichtzulassungder KI ö st e r
auf die gegenwärtige Gestaltung der Zentrums¬
agitation ? Es könnte der dankbare Versuch unter¬
nommen werden, den Beweis zu führen , daß die
Zulassung der Klöster durchaus nicht einmal die
schlimme Einwirkung aus die taktischen Methoden
des Zentrums hat . Es könnte weiter erörtert wer¬
den , daß die Aufhebung der sog . Kanzelpara -
graphen (§§ 16b und 16e) , welche im Landtag
zunächst zur Diskussion steht , keineswegs die Geist¬
lichen abhäkt , in Versammlungen daS zu
sagen , waS ihnen gegenwärtig auf der Kanzel un¬
möglich ist. Kurz und gut , es läßt sich die Dis¬
kussion über die Zweckmäßigkeit der Beibehaltung
dieser Ausnahmegesetze ziemlich tocit auSspinnen.
Vorläufig wollen wir davon Abstand nehmen, weil
sich möglicherweise in dieser oder jener Form die
Notwendigkeit ergeben wird , nochmals darauf zu¬
rückzukommen.

Sadifcber Landtag.
(92. Sitzung.)

* Karlsruhe , 9. Juni.
Präsident Wilcken » eröffnet um v Uhr die

Sitzung.
Am RegierungStisch : Minister Schenkel und Kom-

miffär«.
Eingegangen ist ein« Petition der Stadt Neustadt i. Sch .

um Aufhebung de« EntseruungSzuschlags für die Zahn¬
radstrecke auf der Höllentalbahn. Ferner der Nachtrag
zum Budget und ein Schreiben des Staatsminister » mit
der Erklärung der Bereitwilligkeit zur Beantwortung der
Interpellation über die Borgänge in Elchesheim .
Da « Budget des Wasser - und Straßenbaus .

Ceheimrat Honsellr Die Verstärkung de» Mann¬
heimer Dammes zum Schutz gegen Hochwasserschaden
werde vom Minffterium erwogen. Der Redner geht noch
auf eine Reih « von Kragen und Anregungen »in und
erläuterte die Stellung der Regierung zu denselben .

Abg . WeiShanpt (gtr .) bespricht einzelne Mißstäade
an den Straßen in seinem Wahlbezirk und verbreitet sich
Wer die Beschutterung auf dem hohen Schwarzwald, die
besser im Frühjahr statt ün Spätherbst vorgenommen
werde .

Abg. Leiser fnatl .) verbreitet sich gleichfalls über die
Nachteile der Beschutterung im Herbst und befürwort«
da« Decksystem. Mit Genugtuung habe er di« noch für
diesen Landtag geplante Aufbesserung der Landstraßeu-
wärter begrüßt.

Abg . Schofcr ssttr .i führt aus , daß die in Aussicht
genommene Aufbesiernng von 20 000 Dil für di« Straßen -
ivarte zu begrüßen sei, wenn die Summe auch nicht be¬
sonders hoch sei . Bei den technischen Beamten möchte er
ein größeres Studium der sozialen Frage befürworten.

Abg . Bansvach ( kons.l tritt für die Brückenwärter
ein , die vor allem in den Gehaltstarif eiugereiht werden
sollten . Für die Landstraßen im Bezirk Mosbach bitte
er um Anwendung des Decksystems.

Abg . Vtrkenmaper (Zentr . 1 hat gleichfalls lokale
Wünsche und begrüßt mit besonderer Genugtuung die
geplante Aufbesserung der Straßenwarte .

An der weiteren Debatte beteiligen sich die Abgg .
Schmunk , Zehnter , der gegen den Abg . Benrdey
polemisiert, der kürzlich abermals eine „ Uoiformrede"
gehalten, sodaß es fast den Anschein habe, als wolle sich
derselbe zum Militaristen durchmausern. (Heiterkeit).

Abg Penedey polemisiert gegen den Vorredner , der
mit billigem Spott und Ironie Petenten behandelt, die
sich um Uniformen bewerben. Der Redner hätte auch

besser nicht von Mauserung gesprochen, denn die Zen¬
trumspartei habe feit 1880 eine politische Mauserung
durchgemacht , di» r« gefährlich erscheinen lasse, von
Mauserung anderer Leut« zu sprechen.

Gehennrat Hansell geht nochmal « auf die Frage ein
und bittet den Vorredner, in Konstanz dahin zu wirken,
daß der Stadtrat von seinem Plane abgehe.

ES folgen Bemerkungen rein lokaler Natur der Abgg.
Vogel , Süßkind .

Abg . Süßküld (Soz .) :
Ich möchte die Regierung dringend ersuchen , die

Betätigung im Nebenamt überhaupt nicht zuzu»
lassen . Entweder ist der Beamte genügend be¬
schäftigt oder die Stelle ist ü b « r f l ü s s i g .

Ich wende mich nun gegen wasserpolizeiliche Vor¬
schriften in Mannheim . Nach Vorschrift dürfen am
linken Neckarvorland jeweils vom 1 . Dezember bis
1 . März keine Materialien lagern . Diese unnötige
Vorsicht ist — unverständlich, da Eisgänge sehr sel¬
ten , sind und dann so frühzeitig bekannt find , daß
die lagernden Materialien rasch entfernt werden
könnten . Durch diese Maßnahme fehlt es im Win¬
ter häufig an Baumaterialien und die ohnehin
schlechte Arbeitsgelegenheit im Baugewerbe wird
dadurch künstlich verschlechtert, überhaupt liegt daS
linke Neckarufer so hoch, daß selbst bei Hochwasser
das Ufer nicht überschwemmt wird ; ich hoffe be¬
stimmt, daß diese Verordnung zurückgezogen wird .

Nach einem Schlußwort des Berichterstatter« , Abg .

?ergt , wird in die Spezialberatung eingetreten und die
itel ohne große Debatte genehmigt.

Nächste Sitzung Montag halb 6 Uhr .
Tagesordnung : Kultusetat nebst Interpellation über

die gesetzwidrige Wahltätigkeit der Geistlichen ; Ordens¬
beratung ; Antrag : Trennung von Staat und Kirche.

wie man ihm vertraute .
zwei Dinge : \

in elterlichen Verhältnissen sah Karl
°L^ nms . Seine Angehörigen hatten einfach die

°>t, ihm zu vertrauen , ihn mindestens nicht zu
pfc

crit ' . seinen eigenen Weg zu gehen . Dieser
nut&te zum Siege führen, wollte doch Karl

'
üiich

Leben dafür einsetzen. So wollte er
' fiV Zukunft auf seine Verantwortung bauen,' und die Eltem .

\ ®a^on für die Tuchfabrikanten war gut ;
Kz . -?^ e vorteilhaft abgeschlossen, und die Tuch -
.

,
- iahen seine Erzeugnisse nur flüchtig als Durch -

tattw
'
s

0*0 - Er hatte Glück, das Wort war bereits
öedü • Leuten. Zaghaftigkeit existierte fiir den'uislosen Bauernsohn kaum noch . Sein Selbst-
E Quett wuchs mit jedem Tag und er schreckte

1 wehr vor der Größe eines Unternehmens

zurück, denn er spürte,
So kannten seine Gedanken nur noch
Tuche und Geld. Und mit wunderbarer Kraft
stählte ihn in ruhigen nächtlichen Stunden di« Aus¬
sicht . durch die errungenen Mittel dereinst eine«

roßen , großen Glückes teilhaftig zu werden, des
lückes der Liebe , unabhängig von den Bedingungen

anderer Menschen.
In seinem Rennen und Rechnen konnte sich

Emma die paar Stunden für die Befriedigung
ihrer Wünsche leicht abknapsen , ohne ihn aufftützig
zu machen .

Die Heimlichkeit war Emma neu, und ihr Reiz
beeinflußte daS Dorfmüdchen um so mehr, als ihr
Geliebter vom Dorfe, feit er in der fernen Garnison
weilte , seltener und seltener schrieb. Well seine
Briefe auch noch kühler wurden , so fühlt« sie, wie
der mißlungene Versuch, beim Vater ein paar
Taler zu erhalten , seine Liebe hatte zu nicht« wer¬
den lassen . Nun packte sie der Eigensinn und öfter
vergnügte sie sich an ciueu ! Tänzchen ohne Wissen
des Bruders .

An einem regnerischen Sonntag befand sich Emma
auf den : Weg zirm Waldschlößchen . E« war>wenige
Wochen vor Weihnachten , und die meisten Tanz¬
bodenverehrer saßen zu Hause , um an den Feier¬
tagen, im Besitze eines vollen Beutels , ruit allen
Ehikanen losgehen zu können . Emma hatte eS
nicht über sich gewonnen, heute in Freimausen zu
bleiben . Ein paar Stmrden des lieben Sonntags ,
vorläufig wohl des letzten in der Stadt , wollte si«
noch für ihr Vergnügen haben, an dem Stelldichein
aller Tanzlustigen. Sie redete sich ein , die Ein -
sarnkeit des Hanfes treibe sie fort, und gestand sich
nicht, daß die- Tanzgesellschaft ihr zum Bedürfnis
geworden war . Der sonst überfüllte Saal war
heute »reuig besucht. Nur wenige Pärchen drehten
sich vor den an den Seiten gaffenden, gähnenden
und trinkenden Leuten heruin mid über die Brüstung
der Logen starrten nur ail vereinzelten Stellen ein
paar Gesichter herunter, meist junge Leute, denen
der in » »vinterlichen Halbdunkel liegende Raum

. . . .. - -

r6. Jahrgang

der
tm
schönsteOrt für zwei Herzen, ei^ uv»T->

' trotz sep'

Wenn zwei dassetöe tun , so
ist es nicht dassetöe.

Dieser Hohn de » römischen Dichters Terenz ist
bekanntlich von dem verflossenen preußischen Justin -
minister Schönstedt unter dem schallenden Ge¬
lächter einer ganzen Welt fiir bare Münze und kurS-
fähig in der preußischen Justiz erklärt worden. Und
waS in Preußen üblich ist, muß daS übrige Deutsch¬
land natürlich auch haben . So finden wir denn,
daß in Bezug aus die Arbeiterbewegung dieser
Grundsatz in allen deutschen Justizstellen von
Memel bis Konstanz Geltung hat . Wenn Arbei-
ter einem Unternehmer den Streik androhen , so
wird ihnen das als strafbarer Nötignngsversuck,
ausgelegt ; »nenn Arbeiter mit Boykott und Sperre
gegenüber feindseligen Unternehmern arbeiten , so
fallen sie, wenn sie nicht sehr vorsichtig arbeiten , wie¬
der in die Maschen diese» oder jene » Strafparagra -
phen ; und wenn sie einem zum Streikbruch neigen¬
den Kollegen sein Unrecht sinnenfällig Vorhalten und
ihm namentlich begreiflich zu machen suchen, daß
auch die Achtung der Arbeiterwelt ein Gut ist, das
man sich mit dem Streikbruch verscherzt , w« l dieser
mit jedem anderen Verrat auf einer Stufe steht ,
dann geht solcher Eifer nie ohne Gefängnis ab.

Wenn aber Unternehmer die Bemühungen der
Arbetter um Gewinnung besserer Lebensbeding-
nngen damit beantworten , daß sie vermittels
schwarzer Listen durch ganz Deutschland die
mißliebigen Arbeiter Hetzen, sie brot- und heimatSllos
für alle Zeiten, deren Familien bettelarm zu machen
trachten, dann rührt keine Polizeibehörde, kein
Aints- und kein Staatsanwalt den Arm . Und
weim mutige Arbeiter diese Behörden, di« daS An¬
klagemonopol haben, ermuntern , sich zu rühren , da
finden diese gegenüber Arbeiterdelikten so eilfertigen

und ein bischen Schmatzerei zu bilden schien,
geeignet , sechstägige Arbeit vergeffen zu machen.

Einige einsame Herrchen verfolgten mit lächeln¬
dem Gesicht die Vorgänge im Saal . Zu den Hyü-
neit des Tanzsaals gehörte Herr Ringwald , der
den Schimmel hatte „ Wühler" machen wollen.
Ennna hatte ihn bemerkt , »ui« er sich in seiner
Loge verbeugte. Er sprang die Treppe herunter
und bat Emma um die Ehre, sie zu einem Tanze
ftihren zu dürfen. Das Mädchen hatte einen
Augenblick Lust, den jungen Menschen abzuweisen;
doch uin den Umstehenden nach der auffälligen
Werbung keine Szene zu bieten, nahm sie den
Arm und fchurenkte mit „Doktor Wähler" durch den
Saal .

Der Herr bedauerte lebhaft „die widrigen Um-
stäich« damals " und bat das „schöne Fräulein ,
gewissermaßen als gute Bekannte"

, ihr einstrveilen
Gesellschaft leisten zu dürfen. Er setzte sich ohne
weiteres an den Tisch des Mädchens und folgte
ihr auch später in eine Loge , aus der sie hernieder¬
blicken woM .

DaS trübe Ltcht hatte einer DSmnierung Platz
gemacht, die nur durch ein paar Oellämpchen an
oen Bogenpfellern unterbrochen wurde, denn das
elektrische Licht wollte sich noch nicht zeigen . All -
sonntäglich hatten die Gäste den Genuß , die Be-
leuchtungSmaschinerie nicht ganz, in Ordnung zu
finden »rnd sekundenlang in Fursternis zu sitzen .
„ Der Riemen war abgerutscht . "

Der Riemen rutschte auch heute ab und Ringwald
konnte nicht widerstehen , sich , ihr zu nähern .

Mit einem Rirck stieß ihn daS Mädchen von sich ;
fuchtelnd stolperte er zur Seite . Sie beugte sich
aufgeregt über die Brüstung und strich daS Haar
aus dein Gesicht. Der junge Mensch hatte an der
Abweisung noch nicht genug; er kam zurück.

„Aber , Fräulein Emma , wer wird denn gleich so
sein !"

„ Gehn Sie weg ! "
Emma strebte der Türe zu . Er lachte und suchte

sie zu beivegen , sein Verhalt«« als Scherz aufzu
fassen . Doch ehe sie noch die Tür geöffnet hatte,

guten Leute keinen einzigen Strafparagraphen ,
nach dem die ehrlose Handlungstveise, die in den
schwarzen Listen liegt , zu verfolgen »väre.

Aber so etwas gibt e» ja gar nicht ! ruft der in
den Tag hineinlebende Spießer aus , und auch der
Arbeiter , der den lieben Gott einen guten Mann
sein , im übrigen aber die Dinge gehen läßt , wie si«
gehen mögen, will wie der Spießbürger nicht glau-,
ben , daß es schwarze Listen gibt . Nun , vor uns lie¬
gen ztvei derartige Dokumente niedriger Gesinnung
und blinder BerfolgungSwut solcher in ihrem hei¬
ligsten Gefühl , nämlich in ihrem Geldbeutel, ge¬
kränkten Urrternehmer. Und daS sind nicht ein»
elne Männer , die so handeln, eS sind Vereine solcher

änner . Verbände von solchen Vereinen uno grö¬
ßere Gruppen solcher Verbände , die sich eigens zu
so fluchwürdigem Tun zusammengeschlossen haben.
DaS ein« dieser Dokumente rührt von dem zum
Deutschen Arbeitgeberbund für da »

Baugewerbe " gehörigen Landesverband
Württemberg her , ist „Ulm , 28. Mai 1906"
datiert , „G . Busch" unterzeichnet und durch Buch¬
druck vervielfältigt , also zu weitester Verbreitung
in der Baubranche bestimmt und hat den Wortlaut :

In Ulm sind die Maurer , Zimmerer und Bau¬
hilfsarbeiter in den AuSstand getreten. Sie er¬
halten mitfolgend die Liste mit den Namen der
in den Streik getretenen Arbeiter. Die Arbeiter
dürfen nicht eingestellt werden , oder, wenn dieses
schon geschehen sein sollte, so müffen solche sofort
wreder entlassen werden .
DaS andere Schreiben, durch Autographie ver¬

vielfältigt , ist „Gotha , den 16. Mai 1906" datiert ,
von der „Baugewerken - Jnnung für den
Stadt - und Amtsbezirk Gotha " bezw. deren Vor¬
sitzenden C . M e r t e n , Hosmaurermeister, und Her-
mann E r d m a n n , Zimmermeister, unterzeichnet,
mit dem Stempel „Arbeitgeberverband
für daS Baugewerbe im Herzogtum
Gotha " gestempelt , uird — ausdrücklich ! —
adressiert „an die Vorständeder Arbeitgeberverbände
im deutschen Arbeitgeberbunde für das Bauge¬
werbe, die Vorstände der Baugewerken-, Maurer¬
und Zimmer -Innungen , pp. , die Herren Bau -,
Maurer - und Zimmermetster, Bauunternehnre'r und
Inhaber von Baugeschäften pp .

"
. Dieses Schrei¬

ben hat ziemlich den gleichen Wortlaut wie das
Ulmer Schand-Dokument und gibt nur noch eine
Vorgeschichte deS Streiks , die keineswegs zugunsten
der Unternehmer sprechen kann . Denn wenn für
Maurer - und Zimmerer ein Stundenlohn von 48
Pfennig , für Hilfsarbeiter von 35 Pf . begehrt wird,
so sind daS gewiß so bescheidene Forderungen , daß
die Unternehmer sich genieren müßten, auch nur den
Versuch der Kürzung zu machen. Aber nein ! Mit
2 Pf . wollten sie die Fordernden abspeisen und da¬
für die halbe Stunde , die des SamstagS früher , wi«
sonst , ausgehört wurde, wieder streichen ; ja , sie haben
in der Tat für diese halbe Stunde den Lohn gekürzt,
bi» diese Dreistigkeit wirklich den Arbeitern zu
bunt wurde . Trotzdem haben diese nur gesetz¬
mäßig gekündigt, auch die ohne Kündigungsfrist
Arbeitenden sollten eventl. bis Ablauf der Frist
arbeiten . Als aber unverheiratete Arbeiter
wie vernünffig abreisten — WaS die Unternehmer
als TerrorikmuS der Organisation bezeichnen —
haben einige Meister eben so viele verheiratet «
Gesellen ausgesperrt , WaS von der Organi¬
sation natürlich mit der Sperre der betr . Geschäfte
beantwortet wurde.

Die Unternehmer haben hier also selbst ihr«
Brutalität bestätigt. Selbstverständliche Lohnerhöh¬
ungen Vertveigern ste, das Recht Unverheirateter ,

*

sehen, k- n »»
* te

•vt '
{Mb ’inb Berthold Wagner

r«rtöe |

begrüßte da» Mädchen . Emma hatte nichts dag « ,
gen . daß er ihre Hand an den Mund zog zum
Kuss«. Sogar eine Art Genugttmng fühlte sie, den
„ Doktor Wohler" daintt zu ärgem , der sich nach
der Nebenloge entfernte.

„Was ist denn da» für ein Patron , der hier
stand ? "

Das Mädchen berichtet « beim Tanz von ihren
Begegnungen und schilderte die verunglückte Pferde¬
kur .

„Doktor Wähler" bemerke, daß man auf sein
Fell schlug. Nicht nur lachten ihn Berthold - und
Emma wiederholt aus der Neberrloge an, sondern
er vernahm auch seinen Spitznamen und hörte,
wie Berthold st» übermütiger Laune a»ich zu ai : dcren
von der Pferdekur sprach, die mit Lachsalven unö
Blicken auf den Verspotteten über den Spaß quit-
tterten.

„ Er sieht schon so klug aus ! " höhnte eine Frenn -
diu EminaS. „ Einen Kragen hat er, der geht ja
beirmhe bis über die Stirn !"

„ Dazu braucht? ja bei dem nicht viel ! " »varf
Emma schlagfertig ein , denn ste hatte noch den
Schimmel zu rächen .

.Doktor Wöhler" sprang aus und beobachtete den
Logengang . Als Berthold hinter Emma vorüber-
ging , trat er zwischen ihn und das Mädchen . -

„Was wollen Sie von mir ?"

„Lassen Sie mich mit der Dame gehen ; belästigen
Sie unS nicht . Kümmern Sie sich um Ihr «
Sachen ! "

„Was , meine Sachen? Das sind meine Sachen!
Eiirfältige Rederei !"

.Lassen Sie uns gehen , Sie sind ja ein ungebil¬
deter Mensch ! " .

„Sie sind ein grüner Junge ! Sie müssen ja
gleich - "

T.
: Er stieß den Tuchstudenten gegen dre Schultern ?
sofort fühlte er aber einen Schlag.

„So , das bin ich der Dame schuldig ! " hatt«
Berthold noch Zeit , herauszustoßen: doch schon hat¬
ten die langen Finger seines Gegners seinen Hal»
zusaminengequetscht und er mußte sich schütteln las.
sen wie ein herbstlick>er Obstbaum. (Forts , folgt.)

T««



abzureisen, bestrafen sie an Verheirateten und
schließlich Hetzen sie die ganze Unternehmerschaft im
Baugewerbe auf die Männer , die ihr gutes Recht
und das Interesse ihrer Familien vertreten .

Und doch wird sich auch jetzt kein Arm der strafen¬
den Gerechtigkeit rühren . Aber werden wenigstens
setzt die Arbeiter, namentlich die von den Hirsch-
Dunckerschen Verwaltungen und den sogenannten
„christlichen" Verbänden irre geleiteten Arbeiter ,
wach werden? Werden diese Arbeiter endlich ein-
sehen, daß die Unternehmer der ganze» Erde , daß
die Unternehmer ^jedes religiösen Bekenntnisses nicht
nach christlicher, überhaupt nicht nach irgend welcher
Moral sich den Arbeitern gegenüberstellen? Wer¬
den die betörten und indifferenten Arbeiter endlich
einsehen , daß sie von den Unternehmern nur als
Zitronen angesehen werden, die sie nach Belieben
ausguetschen und dann wegwerfen dürfen ? Der
Brutalität der Unternehmer -Organisationen , wie
deni unternehmerfreundlichen Verhalten der Be¬
hörden gegenüber gibt es nur ein vernünftiges
Lun der Arbeiter : Tie Reihen der freien Gewerk¬
schaften zu schließen und die Kriegskasien ordentlich
zu füllen!

Kaclische Politik .
Die rchulgesetzvorlage in der Ersten Kammer an-

genommen.
Die Erste Kammer nahm einstimmig die Schul¬

gesetzvorlage nach den Beschlüssen der Kommission
an , ferner mit Mehrheit den Antrag Laroche auf
Herabsetzung der Gemeindebeträgeskala auf 860 ,
920, 1040 und 1160 Mk . , welchen Antrag die Regie¬
rung für unannehmbar erklärt hatte.

Klerus und Gesetz .
Von kundiger Seite wird der Mannh . Volksst .

zum KonstanzerSchulurlaubam Nachmit¬
tag deS 1 . Mai geschrieben : An der Hand des Kon-
stanzer Falles berichtet die Presse , wie sich der Kle¬
rus als strenger Wächter des Schulgesetzes ent¬
puppt . Also im Oberlandl Und im Unterland ?
Zum Beispiel im Schwetzinger Bezirk? Da
verlangt und bekommt der Klerus Jahr für Jahr
die Schulkinder zum sog . „vierzigstündigen Gebet" .
Das heißt : der KleruS reißt drei Tage lang die
Kinder mitten aus dem Unterricht und tritt dadurch
das Gesetz mit Füßen . Bürgermeister helfen dazu,
Kreisschulräte machen ein Kreuz und Bezirksvor¬
stände wissen von nichts . Den KleruS zum Ge¬
setzeswächter und — den Bock zum Gärtner .

DaS stimmt I
Agitation gegen die neuen Reichssteuern.

Im 10 . Reichstagswahlkreis fanden gestern meh¬
rere Protestversammlungen gegen die neuen Reichs¬
steuern statt . Diese vom Bezirksverein der Sozial¬
demokratischen Partei des 10. badischen Wahlkreises
eingeleitete Agitation wird am nächsten Sonntage
fortgesetzt werden.

Die gestrigen Versammlungen in H e i d e l s -
heim , UnteröwiSheim und Bruchsal ,
in denen die Genossen Kolb , Weißmann und
Adolf Geck sprachen , waren gut besucht, wenn¬
gleich man sagen könnte , daß die Bruchsaler Ver-
sammlung in Hinsicht auf den Gegenstand eine
noch lebhaftere Anteilnahme hätte erwarten lassen
dürfen.

Die Referenten entledigten sich ihrer Aufgabe in
anerkannt trefflicher Weise und der Beifall der Ver¬
sammlungen bewies, daß ihre Teilnehmer mit den
Referenten in der Verurteilung der neuen Steuer¬
lasten einig sind.

Landwirtschaftskammer.
In Baden lag bis 1891 die Vertretung der Land¬

wirtschaft im wesentlichen beim Landwirtschaftlichen
verein oezw . dem Landeskulturrat . Am 26 . Dezem¬
ber 1891 wurde an Stelle des letzteren der Land-
wirtschaftsrat gesetzt . Am 20 . April 1900 brachte

Erhr. v. Göler den Wunsch auf Schaffung einer
andwirtschaftskammer zum Ausdruck. Im De¬

zember 1901 legte die Regierung den Gesetzentwurf
für eine Landwrrtschaftskammer vor, der im wesent¬
lichen von dem Landwirtschaftsrat angenommen
wurde. Am 9. Juli 1902 lehnte die Zweite Kanimer
den Entwurf ohne Debatte einstimmig ab , worauf
im Dezember 1905 die Vorlage eines neuen Ent -

Aer alle und der neue Simplon.
Von Max W i n t e r in der Wiener Arb .-Ztg .

(Schluß .)
Zu den schlimmsten Martern zählte die Hitze.

Diese war wegen der hohen Ueberlagerung des Tun¬
nels zu erwarten . Je tiefer man in die Erde
dringt , desto mehr, sagt uns die alte Erfahrung ,
nimmt die Erdwärme zu : in der Ebene um einen
Grad für je ungefähr dreißig Meter . Im Gebirge
gibt es größere Kühlungsflächen, da konnte die
Rechnung stimmen, daß die Erdwärme erst nach je
sechzig Metern um einen Grad zunimmt . Die mitt¬
leren Stücke des Tunnels — und zwar eine neun
Kilometer lange Strecke — hatte 1800 bis 2133
Meter Gebirgsüberlagerung , es mutzten also , wenn
die rechnerische Annahme stimmte, auf den Arbeits¬
plätzen 36 bis 40 Grad Wärme erwartet werden.
Solche Temperaturen hätten aber die Leistungs¬
fähigkeit des einzelnen Arbeiters gewaltig herab¬
drücken müssen . Ehe also an den Bau gegangen
wurde, mußte für die Herabdrückung dieser Tern-
veraturen ein Mittel gefunden werden. ES galt ,
die Temperatur auf 25 Grad herabzubringen . Er¬
reichte die Temperatur jemals 42 Grad — die höchste
rechnerische Annahme —, dann mußten stündlich
zwei Millionen Kalorien oder Wärmeeinheiten ab¬
geführt werden.

AlS Mittel dazu dachte sich Ingenieur Hirzel-
Gisv auS Winterthur , der diesen Teil der Aufgabe
zu bewältigen hatte , kaltes Wasser . Dieses kam ja
dom RhSnekletscher her in genügender Menge. DaS
Abführen von Wärme wird erzielt, wenn kalteS
Wasser durch die Einwirkung der Außentemperatur
an Wärme zunimmt , ein Vorgang , den wir täglich
an dem Glase Wasser beobachten können , daS wir
eine Weile stehen lassen . Bringt man die Tempera¬
tur eineS LiterS Wasser durch die Einwirkung der
Außentemperatur um einen Grad hinauf , so hat'
man der Lufttemperatur in der Sekunde eine
Kalorie oder Wärmeeinheit entzogen. Verspritzt
man in der Sekunde zehn Liter und werden diese
um 10 Grad wärmer , so haben sie der Luft 10X10 ,
daS sind 100 Wärmeeinheiten, entzogen. In der
Minute also 80 mal so viel oder 6000 , ln der Stunde
860 000 Kalorien . Hier aber sollten zwei Millionen
Kalorien stündlich der Luft weggenommen werden.
Die Wirklichkeit warf selbst diese Rechnung bald
über den Haufen . 1898 wurde mit dem Bau begon¬
nen und schon im Frühjahr 1902 wurden , wie Na -

Wurfe» folgte, der am 20 . März d» . IS . an die Erste
Kammer Ang .

Die Aufgabe der zu errichtenden Landwirtschafts¬
kammer wurde von der Sonderkommifsion der Er¬
sten Kammer wie folgt formuliert :

„Der Landwirtschaftskammer kommt zu die
Förderung der Forst- und Landwirtschaft in wirt¬
schaftlicher und technischer Hinsicht wahrzunehmen,
die Zentralbehörden , Kreis - und Gcmeindeorgane,
sowie die landwirtschaftlichen Vereinigungen und
Verbände durch tatsächliche Mitteilungen , An¬
regungen und Erstattung von Gutachten zu unter¬
stützen und von Zeit zu Zeit Berichte über die
Lage der Land- und Forstwirtschaft zu veröffent¬
lichen. Vor gesetzlicher oder behördlicher Regelung
von wichtigeren, die Interessen der Land- oder
Forstwirtschaft unmittelbar betreffenden Ange¬
legenheiten soll die Kammer, soweit tunlich , mit
ihrer gutächtlichen Aeußerung gehört werden. Die
Landwirtschaftskammer ist berechtigt , selbständige
Anträge zu stellen . Ferner ist die Kammer u . a.
befugt, bei der Verwaltung bestimmter mit den
Interessen der Landwirtschaft im Zusammenhang
stehender Einrichtungen , wie Produktenbörse,
Märkte und Ausstellungen mitzuwirken.

"

Ter Vorstand besteht aus mindestens fünf Mit¬
gliedern und ebensoviel Stellvertretern . Die Mit¬
glieder zur Kammer werden berufen durch die Wahl
der die Land- oder Forstwirtschaft treibende Be¬
völkerung und ihrer Vereinigungen und durch Er¬
nennung von höchstens 4 Mitgliedern aus dem
Kreise der sachverständigen und um die Land- oder
Forstwirtschaft verdienten Personen seitens der Zen¬
tralbehörde . Tie Wahl erfolgt auf sechs Jahre .
Alle drei Jahre scheidet die Hälfte aus . Wählbar
sind die Eigentümer , Nutznießer und Pächter land-
und forstwirtschaftlich genügter Grundstücke , deren
Betrieb für sie eine wesentlrche Grundlage der Le¬
benshaltung darstellt, sowie solche , deren Grundstücke
mindestens 5000 Mk. Grundsteuerkapital betragen.
Notwendig ist ferner ReichSangehörigkeit , daS 25 .
Lebensjahr und Wohnsitz im Großherzogtum . Es
werden gewählt in Wahlbezirken unmittelbar 28
und von den Vereinigungen , Verbänden nicht mehr
als 8 Mitglieder .

Die Kammer hat die Kosten ihrer Tätigkeit
selb st zu tragen und eventuell durch Beiträge ,
die auf die landwirtschaftlich genutzten Grundstücke
und Waldungen umzulegen sind, soweit letztere der
direkten Staatssteuer unterliegen und die als Zu¬
schläge zu dieser erhoben werden, zu decken.

Deutsche Politik .
Das Spitzelgeld von 200 Mark,

das seinerzeit einem Berliner Parteigenossen ange-
boten war , von diesem aber beim Vorwärts deponiert
und von diesem , den: sich eventuell legitimierenden
Eigentümer öffentlich zur Verfügung gestellt wurde,
ist nicht abgeholt und gemäß der Ausschreibung nun¬
mehr der Part ei lasse zugeführt worden.

BerfafsungSrevision in Elsaß-Lothringen.
In einem in der Straßburger sozialwissenschaft -

lichen Vereinigung gehaltenen Vortrag über den
heutigen Stand der elsaß -lothringischenVerfassungs¬
frage teilte der Kandidat der Staatswissenschaften
Brom mit , nach guten Informationen werde der
Bundesrat die elsaß - lothringische Verfassung in dem
Sinne revidieren , daß er zunächst den Reichstag
aus der Landesgesetzgebung aus -
schalte und dann die Wahl des Landes -
ausschusseS allein von den Bezirks¬
tagen vornehmen lasse . Ter Referent steht
mehreren Abgeordneten der klerikalen Landespartei
so nahe, daß seine Behauptungen von vornherein
nicht als unwahrscheinlich gelten können . Andrer¬
seits hat auch die Straßb . Ztg ., das Hauptorgan der
liberalen Landespartei , ähnliches berichtet . . Nur
sollen nach deren Darstellung die Bezirkstage selbst
den Landtag bilden. Endlich darf nicht übersehen
werden, daß die seit einigen Monaten sehr mit
Dementis geplagte amtliche Straßb . Korresp., die
im literarischen Bureau deS Ministeriums herge¬
stellt wird , sich mit keinem Wort zu der Nachricht
geäußert hat . Die Mitteilung deS Herrn Brom
darf also der Beachtung wert erscheinen .

tionalrat Ed. Sulzer -Ziegler , einer der Gesellschaf¬
ter der Bauunternehmung , in einem Vortrag er¬
zählte, 66 Grad vermessen . Die besondere Vorsicht
der Unternehmung Brand , Brandtau u . Komp, er¬
wies sich nun als Rettung . Anstatt für 40 Sekunden¬
liter Kaltwasserzufuhr hatte die Unternehmung für
80 Sekundenliter vorgesorgt. Mit Hilfe von 10 bis
16 Atmosphären Druck konnten diese ungeheuren
Wasfermasien — mehr al» eine Viertelmillion Liter
in der Stunde — in den Tunnel getrieben und dort
durch Streudrüsen zerstäubt werden. Aber noch
war nicht die höchste Gebir^ llberlagerung erreicht ,
noch war ein Steigen der Temperatur bis auf 65
Grad voraussichtlich , als plötzlich die Temperatur
zu sinken begann.

Gleichzeitig freilich meldete sich ein womöglich
noch schlimmerer Feind . ES traten heiße Quellen
auf . Die Ingenieure standen vor Rätseln . Wäh¬
rend aus der Südseite bei gleicher Ueberlagerung
weit geringere Temperaturen und kalte Quellen —
mit einer einzigen Ausnahme — beobachtet wurden,
wurde auf der Nordseite im Dezember 1903 eine
48 Grad warme Quelle von 70 Sekundenlitern
Ergiebigkeit angefahren . 70 Sekundenliter sind
6 Millionen Liter Heißwasser im Tagl

Ehe noch der Menschengeist diesen bösen Hilf »-
truppen deS Berges entgegentreten konnte , war der
Stollen ersäuft und ein dampfender Bach bahnte
sich seinen Weg auS der ewigen Hölle zum Tag .
Vernichtung war seine Spur . Länger al» ein Bier -
teljahr mußte der Mensch der Besiegung diese»
schlimmsten Feindes widmen. Eine ganze Anzahl
von Zentrifugalpumpen mit Turbinen und dazu
die nötigen Druck -, Saug - und Förderleitungen
mußten in dem engen, von Heißwasier überfluteten
Stollen eingebaut werden, um da» weiter« Ersäu¬
fen de» Stollens zu hemmen und dann, um den
Vortriebstollen durch den Einbau eiserner Damm¬
türen gegen neue Heißwassereinbrüche gänzlich ab-
zuschließen . Am 20 . März 1904 wurde wieder mit
dem Vortrieb begonnen, aber nach wenigen Wochen,
am 18. Mai schon , mußte der Plan gänzlich auf-
gegeben werden, von der Nordseite weiter vorzu¬
dringen .

Alle Hoffnung war auf die Südseite gestellt , wo
nach Ueberwindung anderer bedeutender Schwie¬
rigkeiten — man stieß auf den gewaltigsten GebrrgS-
druck, der bisher je beobachtet wurde — die Arbeit
nun flott vorwärts ging. Mit fieberhafter Hast
wurde gegen den Vera g-wütet . _ brach p
6 . September

Demokratische Kapitulation .
Der Gang der württembergischen- Verfassungs¬

reformbestrebungen wird von einer Ueberraschung
nach der anderen unterbrochen. Was man vor Mo¬
naten noch für unmöglich gehalten hatte , vor Wo¬
chen kaum anzudeuten wagte, was eine Stuttgarter
Korrespondenz der Franks . Ztg . dieser Tage aber
schon vernmten ließ, ist nun wirklich zur Tatsache
geworden : Die bürgerlichen VerfassungSreform-
freunde sind in der Verfassungskommission der Zwei¬
ten Kammer, die sich gestern und heute mit den ab¬
weichenden Beschlüssen der Ersten Kammer zu be¬
fassen hatte, unter der Führung der württembergi¬
schen Volkspartei glänzend umgefallen. Dahin sind
alle heiligen und teueren Versicherungen der libera¬
len Helden, der Ersten Kammer auch keinen Fuß
breit zu ungunsten demokratischer Volksrechte nach¬
geben zu wollen. In den wichtigsten und folgen¬
schwersten Differenzpunkten ist man bereit, den
Wünschen der urreaktionären Adelskammer weit¬
gehend entgegenzukommen. Der Berichterstatter der
Verfassungskommission, der volksparteiliche Führer
Friedrich Haußmann , gab gestern bei Beginn
der Kommissionsverhandlungen namenS seiner
Partei eine längere Erklärung ab, wonach diese nur
noch eine Beschränkung des AuSyabenbud -
g e t S der Zweiten Kammer für undlskutabel hält^
dagegen soll bezüglich deS Steuerverwilli -
gungSrechts der Ersten Kammer (was diese
seither nicht besaß ) , die Bestimmung, daß diejeni¬
gen Steuern , deren Sätze gesetzlich fest bestimmt sind ,
in diesen Sätzen fortzuerheben sind, bis die b e i d e n
Kammern

.
die Satzermäßigung oder Steuer¬

ablehnung votieren, mit der Maßgabe angenommen
werden, daß der Zweiten Kammer daS Recht ge¬
wahrtwird , die Nichterhebungeiner solchen Steuer für
eine Finanzperiode beschließen zu können , wenn die
Erträge des Kamnierguts und der einzelnen
Steuern nach dem Entwurf des Hauptfinanzetats
dies ohne anderweitige Steuererhöhung ermög¬
lichen. DaS Mitwirkungsrecht beider Kam¬
mern bei Aufnahme von Anlehen und Kammer¬
gutsveräußerungen will die Volkspartei anerken¬
nen. Die Bedingung des Wohnsitze » in
W ü r t t e m b e r g für die Landesherren l ä ß t s i e
fallen . Sie beschränkt sich auf einen Wohnsitz im
Reiche. Praktisch wird von dieser Bestimmung nur
der österreichische Fürst Windischgrätz getroffen. Die
Volkspartei sei von der Ueberzeugung durchdrungen,
daß das württembergische Volk das Werk der Ver¬
fassungsreform beendigt sehen will. Zugestimmt hat
die Kommission bereits dem Ernennungsrecht des
Königs für die berufsständigen Vertreter der Ersten
Kammer und in der Wohnsitzklausel . Die Entschei¬
dung über das Budgetrecht fällt heute zweifellos
im Sinne der volksparteilichen Erklärung . Beharrt
hat die Kommission auf den 17 Proporzabgeord¬
neten. Ein sozialdemokratischer Antrag auf Einfüh¬
rung des Pboporzes für alle Abgeordneten wurde
abgelehnt. An dem 25 . Lebensjahr als Alters¬
grenze für das passive Wahlrecht wird festgehalten .
Dagegen wurde der Ersten Kammer eine Verstär¬
kung von sechs Mitgliedern aufgedrängt , die diese
gar nicht will . Die Volkspartei hat, das kann nicht
hinwegdisputicrt werden, mit ihren Vorschlägen
einen schmählichen Verrat am Volke verübt , der den
Verrat von 1904 weit in den Schatten stellt . Die
Sozialdemokratie wird für eine gründliche Abrech¬
nung mit ihr Sorge tragen .

Ueberlagerung , mit in den Kauf nahmen. Sie sind
er geblieb «

?ung
tausend« Namenloser

Sieger geblieben und mögen sich nun de» Jubel »
freuen, oer sie heut« in allen Zungen umbraust , und

unzureichende Lohne, unrichtige Behandluna
Arbeitszeit ."

Und der Bote fügt dem Versammlunass »
Bemerkung bei :

* "

Wir sind der Meinung , daß «» in Br»« »
'

Auswüchsen des Unternehmertum» denn
schlimm steht, daniit wollen wir , « 0&tt r 5
nehmern nicht verübeln , wenn st, ihr, tJw?
Loge zu verbessern bestrebt find.

Auf der einen Seite sucht als« da» Blattbeiter nach dem Munde zu reden, auf der ^ ?
Unternehmertum in Schutz zu nehmen, während
dominierende Kapital genau so profitwütia
beuterisch lvirkt wie anderwärts . Die ÄrLest-k

^V -
dadurch leiten lassen, sind di » GenaSführten. J

In der Zellulosefabrik Maxau droben -
Einreichung eines Tarifentwurfe » Differenzen au»--
Der Verband der Fabrik- und Hilfsarbeiter »t

”t
organisierte Arbeiterschaft, an allen Orten d
achten , daß kein Zuzug vou Arbeitswilligen nfl*
stattfindet.

“

Alle arbeiterfreudlichen Blätter werden «w
gebeten .

Mannheim , 8. Juni . Die Lohnbet » ,
der SattleraeHilfen in hiesiger Stadt

'
Erfolg beendet. Dank dem Entgegenkommen der
zahl der hiesigen Sattlermeister ist er gelungen, u
brwegung auf friedlichem Weg« zum Abschluß
und erstmals einen Lohntarif in Kraft zu ft»
Forderungen waren folgende : Einführung »in»
siündigen Arbeitszeit inklusive je 7 « Stunde ft-*-
und Vesperpause, rin Minimallohn von 18 Mk .
Hilfen unter 20 Jahren , von 21 Mk. über 20
von 24 Mk . über 24 Jahren ; für di« beid,
genannten Klassen eine lOprozentige Lohnerhö

"
Prozent ftir Ueberstunden, 60 Prozent für
arbeit ; Anerkennung der Organisation . Der X
von den Meistern durch Unterschrift anerkannt ,
ist am 1 . Mai in Kraft getreten.

Der Schuhmacher - Berbaudstag ist g,
Nürnberg zusammengetreten . Wir werden
Verhandlungen fortlaufend berichten.

baclilche Chronik .
Tie Bautätigkeit

im Jahre 1905 stellt der kürzlich erschienene
delskannnerbericht für di« Kreise Karlsruhe
Baden wie folgt dar : Die Bautätigkeit war >
allen größeren Städten des Kammerbezirkek
Hafter als im Jahre 1904 , und das Bauhanh
war befriedigend beschäftigt . In KarlSr
entstanden im Berichtsjahre 191 Wohnungsn -
ten mit 1098 Wohnungen ; damit wurden nicht
die beiden Vorjahre nicht unwesentlich überslii
sondern auch fast die Rekordziffern der Bautäti
aus den Jahren 1899 und 1902 mit 213 und
Neubauten , bezw . 1213 und 1099 Wohnungen
reicht . Auch in Bruchsal hat sich die Baut
keit gegenüber dem etwas stillen Baujahre I
merklich gehoben . In Durlach wurden 28
Vorderhäuser gegen 6 in 1904 fertiggestellt.
E t t l i n ge n war zwar die Zahl der neu erst
Gebäude nicht größer als im Vorjahre , wohl
ist das aufgewendete Baukapital um ein Tri
gestiegen , woraus hervorgeht, daß dort besser
reicher gebaut wurde . Aus den Städten Gern
b a ch und R a st a t t wird von einem guten
schäftsgange im Bauhandwerk berichtet und
B r e t t e n , daß der Zugang an Neubauten
als im Vorjahre gewesen sei.

Geimksihaftljche ArbeiterbenttMz .
Bruchsal , 3 . Juni . Auch hier ist man neuerdings

zur Gründung christlicher Gewerkschaften ubergegangen .
Auch deren Angehörige haben daS Empfinden, daß die
Arbeiter unter der Herrschaft des Kapital » zu leiden
haben ; sie stehen aber ratloS diesen Dingen gegenüber ,
ja sie gehen in ihrer Hilflosigkeit so weit , den Bock zu
ihrem Gärtner zu erioähken. DaS Zentrum, daS die
politische Vertretung der christlichen Gewerkschaften zu
„ vertreten " behauptet , trägt nicht wenig zur Förderung
dieser bei ; stellen sie aber einmal Forderungen , machen
sie auch nur die leiseste Andeutung, so wintt man ihnen
ab und mahnt sie , schön brav und folgsam zu sein Wie
naiv diese christlichen Gewerkschafter sind , zeigt ein Ver¬
sammlungsbericht im Bruchsaler Boten . E» heißt da u. a . :

„ Ferner wurde noch angeführt , wie dir christlichen
Gewerkschaften im Gegensatz zu den sogen, freien Ge¬
werkschaften nicht das Unternehmertum , nicht den
Kapitalismus als solchen bekämpfen ^

tige Heißquelle aus dem Fels : 100 Sekunden-Liter
eines 46 Grad warmen Wassers . Die noch zu er¬
bohrende Distanz zwischen- Nord und Süd betrug
damals nur noch 250 Meter — ein Achtzigstel der
ganzen Strecke — und nun diese Bescherung . Ver¬
zweifelt fast ging der unbeugsame Mensch auch an
die Besiegung dieser Schwierigkeit. Im Süden hat
der Tunnel 7 Prozent Gefälle, gegen 2 Prozent aus
der Nordseite. Dieser Umstand kam den Ingenieu¬
ren zugute. Binnen zwei Monaten gelang es , die
Quelle in ein Bett zu leiten und von neuem die
eisernen Arbeiter , die Bohrer , vorzuschicken, die sich
unter einem vom Wasser erzeugten Druck von zehn -
biS zwölftausend Kilogramm vier- bis achtnial in
der Minute gegen das Urgestein pressen und Wunde
um Wunde in den Leib des BergeS schlagen, bis sie
für den Allzerstörer Dynamit Raum geschaffen
haben. Anfang 1905 durchflog die Kunde die Welt :
Simplon durch !

EinzwanzigKilometer langer Weg durch
den Berg , der längste Tunnel der Welt, war damit
erschlossen. Zwanzig Kilometer, erschlossen unter
tausend Gefahren von Tausenden unerschrockenen
Menschen , die geführt waren von technischen Feld-
herrengenie» . Das muß man den Erbauern des
Simplon lassen , sie haben bewunderungswürdige
Arbeit geleistet , um den kühnen Plan , einen so mäch¬
tigen Gebirgsstock an der Sohle zu durchfahren, zur
Wahrheit zu machen . Alle GebirgStunnelS der Erde
haben teure, sehr teure Zufahrtsstrecken. Erst hoch
in« Gebirge hinauf muh der Zug keuchen , über der-
sicherte Lehnen und Viadukte, durch unzählige kleine
Tunnel », durch Kehrtunnels , wie die Gotthard¬
bahn, um dann erst den eigentlichen Weg durch den
Berg zu suchen. Anders hier. Wenige Meter über
dem Spiegel der Rhone, deren Wässer der Nordseite
alle Kraft geliefert haben, ist in Brieg der Tunnel -
, ingang , daS heißt die Zufahrtsstrecke ist fast eben ,
so daß weder ihre Erhaltung noch der Betrieb auf
ihr fl« unrentabel macht . Da» war der Gedanke,
der die praktischen Schweizer geleitet hat , al» sie die
Besiegung der beiden Hauptschwierigkeiten diese»
Tunnelbaues , die Länge der Röhre und die riesig«

Pforzheim .
io. :

freuen. Me in harter Fron diesen bisher schwersten
Kampf der Technik gegen Raturgewalten auSgefoch-
l»it »wk>en «

— Arbeiterbewegung und bürgeA
Presse . Die hiesige bürgerliche Presse , die
Abonnenten zum allergrößten Teil in Arbeiterkreileo
versäuint keine Gelegenheit , ihre wahre Mission m
deutlichste darzutun : Die Wahrung der Ink
essen des Unternehmertums . Die!«
bietet ihr der Kampf der Gipser und Maurer Er
heit . Die beiden edlen Organ « überbieten sich ie
stellenden Nachrichten über die Ursachen , den Start
Verlauf der Arbeitseinstellungen . Für die bürgrrl
Zeitungsschreiber sind ja alle Arbeitseinstellung»
vornherein unberechtigt, während den Unternehmer «
nahnwloS daS Recht zu Aussperrungen und "

lungen eingeräumt wird .
Nun liegt bei den hiesigen Gipsergesellen die

so : Seit einigen Wochen ist « in neuer Tart !
zwischen Arbeitgebern und «nehmern in Kraft
sieht u. a . vor, daß zehnstündig« Arbeitszeit zu^

kleines feuUUton*
Der „ Hausfriedensbruch " im Automobil ,

praktisch glaubte dieser Tage in Halle ein au "
Radlersmann zu sein, der sich einfach an ein de»
daherkommendes Automobil bängte , um so der MM
Pedaltretens enthoben zu sein. DaS ging «ir«
ganz gut. Doch der Chauffeur, der nicht ahnte, i»
Weise er zum Vorspann benutzt wurde, ver:
plötzlich infolge eines HtndernisieS die FahrgrO , ,
keit und der Radler flog infolge des jähen ft* ®*
kühnem Schwünge von seinem Rode herunter u»
verdutzten Chauffeur gerade auf den Rücken. "

starrte der Mann im Gummimantel durch die
brille den frechen Eindringling an, der setnerft
entgeisterten Augen um sich blickt». Doch bald
der Ritter vom Stahlroß gefaßt und nun Hagel»
Flut von Vorwürfen auf den armen Chauffeur
der seinerseits dem erregten Eindringling dem-
daß er sich eines „ Hausfriedensbruchs " schuldig
habe und daß er gut tue, sich schleunigst auS tc
fortzumachen. Unter dem Hallo

' der Menge klett* *
Radler aus dem Automobil und schlug sich
die Büsche, daS verbogen « Rädchen traurig
ziehend.

Wen » man in München lagt . . . Folgend«
Episode wird vom Verbandstage de» Arbeiten «»
verbandes berichtet, der dieser- Tage in Münch*"
halten wurde : Mitten in der Verhandlung
Vorsitzende des Arbeiterradfahrerverein » Münck«"-
Mitteilung , daß der Festsaal für dt« am klbend
findende Unterhaltung schon seft 2 Uhr so dich»
sei , daß der Festausschuß keinen Rai mehr wisse
Münchener, wenn er einige Stunden wart « und eu>

Maß Bier getrunken habe , ungemütlich werden
bittet er, die Verhandlungen ein« halbe Stunde w
abzubrechen und dafür am morgigen Tag « «in* ,
ftüher anzufangen . Diesem Borichlage wurde zug«-

worauf die Verhandlungen um8Uhr abgebrochenA
Hoffentlich find di« Delegierten danach nicht feI“

gemütlich" geworden .

Eingegangene Bücher and Zeitschrift*^
PlntuS <23 . Heft) : Spieler ; Kammer, ien« t

von G . B . ; Damrnmäntelkonfektion . von MoNI
Berlin ; Vertuschung oder Reform 1 ; Künstlich*

steigerungen ; Arbeftgeber und Arbeiter ; Ein«
Erklärung ; Amerikanisch« BerstcherunaSgesellscheffd
danken über den Geldmarkt, vou Silva .

Spielpla « des Arotzy .
Dienstag , 1». Juni . Erste« Gastspiel *?

■*
.
'

Bassermann Vom Lesfingtheater in verlw '

erstenmal : Stein unter Steine « . Sch«
4 Akten von Hermann Sudermaun . Anfang
End, halb 10 Uhr.

ei f^l



tat «nt nur solch« Sebtlsen beschäftigt werden dürfen,
tm Zentralvrrvcmd der Gipser und Gtuklateur» er-^
Gert sind . Zwei Meister, Sorgtul »nd Ramminget,
bLstigen seit kurzem ein» Anzahl Tiroler 11 und

im Zentral
-nifiert ,'

gen jeu Ullzri « r«>» «iikiui
i2 Stuaven täglich , und zwar begründen fi , diesen Tarif «
* ■ ‘ - §lu„* mit der seltsamen Ausrede, die Leute hätte» in
»rer Heimat ebenfalls so lange «rbettszeit . -

x,«r zweite Fall von Tartfbruch wird seiten « der • «*
Ulfen darin erblickt, daß beide genannten Meister rin»
»neahl Gehilfen beschäftigen , die vor kurzem au« dem
« erband der Gwser ausgetreten sind. Der «u» trttt g-
ftbah ans da« gewissenlos« Treiben »ine« Gipser» hi
hm früher sogar dem GewerkschastSkartell al« Delegierter
« .gehört hatte. Au» persönlichem Hatz gegen den Kassier
ief hiesigen Zwetgverein» hatte er diesen beim Haupt-
»orstand und vei der Staatsanwaltschaft zu Unrecht der
Unterschlagung von VerbandSgeldern beztchtrt . Der

auptvorstand hatte sofort eine peinliche Revision der
iffe vorgenommen, welche di« Haltlosigkeit der au»

Referenten varaeschkagenen Tüesen wurden eins
angenommen; vre Thesen und die vorträgt tetr , Arbeit»'«
kammrrn und Arbeit,rversicherung sollen der Reichs«
regtrrung übermittelt werden. Zu den Beratungen über
di» Reformen sollen auch Arbeiter zugezogen werden.

sik« ist nur zu wünschen , daß dies« Arbeiter dann
ober auch mehr zu sagen haben und zu lagen wißen,
al« auf dem Delegtertentag der evangelischen ArVeiter «
Vereine . D. v .)

altun
ahrka

Laatzen, . . .
Privatier Sch »

weil wir nicht den !

« Ach der Abgeordneten zur
tensteuer sind w ? k nicht ein ver¬

teuern sBrahol ).

Anwaltschaft _ .
material nicht geboten Die hiesigen Mitglieder gaben
dem Kassier ein Vertrauensvotum . Daraufhin trat der
Mißvergnügte, Licht ist sein Name, mit einigen Irre¬
geleiteten au» der Organisation au». Di« Organisation
Verlangte von den Meistern nun auch bezüglich dieser
Unorganisierten Einhaltung des Tarif « . Wie wir am
SamStag berichteten , unterblieb ein« Antwort der Meister,

den Gehilfen kein« andere Wahl blieb, als die
beit einzustellen .
Die Situation ist außerordentlich günstig, und wird

dazu benützt, in den Tarif Verbesserungen hineinzubringen
Drei Meister haben die neuen Abmachungen schon unter¬
zeichnet . und können ihren Betrieb weiterführen. Eine
»roßt Anzahl Gehilfen ist abgereist, so daß für die
Gipsermeister di» Gefahr nahe gerückt ist, nach Beendigung
de » Streiks keine Leute mehr zu bekommen . Sie sind
»«»halb auch vernünftigerweise bi» auf einen oder zwei
für Beendigung der Differenz. Trotzdem faselt der
Generalanzeiger am SamStag :

Di« Arbeitsniederlegung der Gipsergesellen scheint
nicht den von den Arbeitern ersehnten Erfolg zu er¬
zielen . Auf den verschiedenen Bauten arbeiten weit
wehr als die Hälfte der bisher Beschäftigten . Die aus
dem Verband ausgetretenen Gipsergesellen sind nun
auch dazu Lbergegangen, einen Lokalverbandzu gründen
»nd haben bereit» ziemlich Zuzügler gewonnen. Andrer
seit» wird auk Arbeiterkreisen berichtet , daß die Zahl
der Streikenden zugenommen habe. Verschiedene
Streikende sind bereits abgereist.
Tatsache ist daß die au» dem Verband ausgetretenen

»ach und nach einsehen , daß sie ein Verbrechen an der
Arbeiterbewegung begehen , lvenn sie länger noch Streik
brecherdienste verrichten . Sic legen daher nach und nach
die Arbeit nieder und kommen wieder zum Verband.

Wie bei den Gipsern, so führt die hiesige Presse auch
bezüglich der Maurerbewegung irre . Der Maurermeister
Käser hat eS seit langem auf die älteren Organisierten
in seinem Betrieb abgesehen . Schon einigemal hatte die
Organisation Veranlassung, vermittelnd einzugreisen,
wenn Maßregelungen vorkamen .

Bor einigen Tagen scheint nun Käser durch ein
Radikalmittel »Ruhe und Ordnung " in seinem Betrieb
schaffen zu wollen . Er entließ 23 Mann , allerdings mit
der Begründung, sie seien entbehrlich , weil an dem
Schulbausbou an der Grenzstraße jetzt die Zementdecken
gemacht würden. In Wirklichkeit lvaren schon zirka 20
andere Maurer von auswärts als Ersatz beigezogen .
Diese verließen größtenteils, als sie von der wahren
Sachlage Kenntnis erhielten, die Stadt wieder. Das
brüske Vorgehen Käsers wurde von den hiesigen Maurern
alt Maßregelung betrautet und als die Forderung, die
Entlassenen loieder rinzuirellen und den Parlier , der dem
Unternehmer als Zuträger gedient, zu enilassen , ab¬
gelehnt war, verhängte sie über die Bauten von Käser
die Sperre . Die Unternehmer drohen nun, wenn bis
Montag , 11 . Juni die Sperre nicht aufgehoben ist, mir
einer Aussperrung sämtlicher Bauarbeiter , die aufüwa 1000 Mann anzugeben sind . jJn einer der nächste»
Nummern wird darüber ausführlich Bericht erstattet.)

Eine letzte uns zugehende Nachricht besagt : Die Aus¬
sperrung der Bauarbeiter ist heute noch nicht perfekt ge¬worden. Die Parteien befinden sich in der Verhandlung.

»
— Aus dem Stadtrat . Nach dem Antrag der

« aSkommisston werden . nachstehende Arbeiten vergebenund zwar : die Pflasierarbeiten an Adolf Slau» , die
Torsäulen an Kiederle in Bühl, die Grab -, Beton« und
Maurerarbeiten an I . Mall , die schmiedeilernen Tore,Türen und der Zaun an C . Reinwald, die Reserveteilelat KokStranSportmaschine an die Berlin » Anhaltsche
Maschinenbau - Aktien- Geieüschafr , die Lieferung der Granit «
randstrine an Kiederle in Bühl , die Herstellung der Beton-
doden an Reinwald und Schwehn, die Lieferung des
Geländers zu den Stützinauern an Karl Dauler . — Die
AmSwasser - Erzeugung pro 80. Juni 1903 - 1007 wird der
Firma Kunheim u. Eie . in Rheinau überlassen . — Von* n Stand der Einlagen bei der Städtischen Sparkasse
per 1. Juni 1906 — 2 50« 186.70 Mk. uiid der Rück«
zahlungen — 2 244 712 .00 Mk . loird Kenntnis genommen .
« Vorsitzende teilt mit, daß Herr Stadtrat Frdr .«ach infolge seine« bevorstehenden Wegzugs nach Trsingen
fein Amt als Stadtrat und Mitglied verschiedener städt .
Kemmissioncn niedergelegt habe. Das Kollegium nimmt
hiervon mit lebhaftem Bedauern Kenntnis und dankt
Herrn Bach für feine bisherige ersprießliche Mitarbeit■ der Gemeinde-Verwaltung.

Darland, » , 10. Juni . Auf »inen Artikel im Volk»,
freund über mehrere Betrügereien und Diebstähle de»
13jährig«n volksschülrr» Hermann Kögel bringt besten
Vater , Herr Leopold Kögel , im Bad. Beobachter «in«
Erwiderung, in welcher dieser mich in der unverschäm¬
testen Weise herabzuwürdigen und verächtlich zu machen
versucht , weil ich einmal vor einigen Jahren von dem
Velde, welche» ich und meine Frau auf der Sparkasse
angelegt hatten , einen Teil davon erhob, ohne meine
Frau zu fragen. Ich hatte mir zwar vorgenommen, michmit solchen Leuten, denen kein Mittel zu schlecht ist, um
ander«, herunterzureißrn , gar nicht in der Zeitung herum
zubalgen. Weil aber Herr Kögel da» Erheben meine »
eigenen Gelder vergleicht mit dem verbrecherischen und
fast unglaublichen Treiben seine» jungen Taugenichts, fo
möchte ich diesen Herrn doch fragen , ob er annimmt, daß
ich daS Geld gestohlen habe ? Eder glaubt er denn , daßdies nicht mit vollem Recht mein Eigentum war ? Oder
hätte ich vielleicht Ihnen , Herr Kögel - Pardon
Ihrer Frau einen Teil davon geben sollen ?

Uebrigen» haben Sie den allergrößten Anlaß in
punct . Familienangelegenheiten den Mund vollständig
zu bitten , denn Sie dürfen sich mit Recht an das Sprüch«
wort gewöhnen : wenn man im Glashaus fitzt, darf man
nicht mit Steinen werfen. E» wäre mir zwar leicht, in
dieser Beziehung diesen christlichen Herrn in der Oeffent -
lichkeit an den Pranger zu stellen, aber ti ist daS nicht
meine Weise Jeder vernünftige Mensch muß auch zn-
geben , daß daS schon kindi' ch und läppisch ist, wenn man
einen politischen Gegner in solch abgeschmackter Weise
herabzuwürdigen verbucht, wie es dieser „unschuldige
Herr mir getan hat , wahrscheinlich in der Annahme, ich
sei der Arttkler im Vockc-freund. Ich will für heute
schließen, aber Herr Kögel kann fich darauf gefaßt machen,daß ich eventuell gegen ihn eine schärfere Sprache an¬
wenden werde . Ich werde ihn dann auch noch darüber
belehren, was zum Christentum, das er doch glaubt ge¬erbt zu haben, noch gehört, wenn man dasselbe nach der
Lehre des Nazareners befolgen will .

Anton Ra st etter .

Freiburg.
10. Juni .

— Die Drlegiertenversammlung der" angelischen Arbeitervereine , welche am
0. «nd 7. Juni hier tagte , sprach sich nach einem

Referat von I o c w o « k i für die Errichtung von Arbeits¬
ämtern au» . Al» Aufgaben der Kamntern wurden be-
»eichnet :

a) Aufstellung von Statistiken ; b) Beobachtung über
Me Wirkungen der sozialen Gesetzgebung ; c ) Mitwirkungbei Beilegung und Verhütung von Streik» und Aus¬
sperrungen ; ä> Recherchen über soziale , sanitäre und
sittliche Mißständ« ; «) Mitwirkung bei dem Ausbau
Unserer sozialen Gesetzgebung .

Zur Durchführung dieser Aufgaben ist eine dezen-
nalisicrte Organisation der Arbeitskammernnotwendig :
Lokale Arbeitskammern, Bezirksarbritskammer . Reichs -
arbeitSamt.

Es empfiehlt fich, Industrie - und LandwirtschaftS-
kammern zu errichten , in denen alle Hauplindnstrie»
gruppen vertreten find .

Die Wähle , sollen möglichst nach dem Proportional .
Wahlsystem mit gebundenen Listen erfolgen.
Pastor Späth referierte über die Reform der Ar-«etterversicherung und sprach sich für die vollständige Ver«

ichwelzung der drei bestehenden Versicherungszweige aus .ißü Reform soll nach folgenden Grundsätzen durch-
Msührt werden :

Ausdehnung aller drei VerstcherungSzweige auf alle
^ fklbständtg Erwerbstätigen mit einem Einkommen bis
»• 8000 Mk., Gewährung des Recht» der freiwilligen
Versicherung an alle Erwerbstätigen bis zu einem Ein-
wmmen von 4000 Mk. Zu den Beiträgen sollen der« Vetter, der Arbeitgeber und dar Reich je ein Drittel
Wahlen . Gleichmätzigr Entschädigung bei Invalidität

t ,
e Rücksicht auf ihren Ursprung (06 Unfall oder Krank.

-ft. Ausschluß der Entschädigung , sofern die Erwerbs«
. Ichrankung weniger «I« 30 Proz . beträgt . Kürzung« r Rente bet mangelnder Bedürftigkeit. Erweiterung des
HtllverfahrenS, Beschränkung der Rente in

Fällen auf da « Maß . daß den Ber «
I ' chert, » die Beseitigung de « Schaden «
[.* ! » rstrebeaSwerkest « Ziel bleibt , be-

frei« Aerztewahl, Beseitigung der BeitragSrück -
bei SlerbefSllen, dafür soll Sterbegeld gewährt

» , waren «in« Reihe AbänderungSanträge gestellt," »»er nicht mehr zur Beratung kamen . Die vom

Lahr , 7. Juni . Jugendlicher Leichtsinnhat wieder einmal ein Opfer gefordert. Ein löjährigerAusläufer hatte beobachtet , daß ältere Personen in eine
Bierflasche ungelöschten Kalk brachten und Wasser darauf
gossen, um daS Gefäß zum Zerspringen zu bringen. NachFeierabend wiederholte er dieses Experiment zu Hause .Dabei sah ihm der 10 Jahre alte Sohn des KartonnagersKarl Leser zu . Durch die sich entwickelte Hitze wurde die
Flascke zerrissen und die glühendheiße Flüssigkeit ergoß
sich über das Gesicht des « leinen und verlei te dieses
schwer. Besonders schwer gelitten haben die Augen , aufdem rechten Auge wird der Junge die volle Sehkraftkaum wieder erlangen, während das linke weniger be¬
schädigt ist . Am Kopfe , an Händen und Armen erlitt derKnabe ebenfalls bedeutende Brandwunden . Er wurde
nach der Freiburger Augenklinik übergeftchrt.

* Billingen » 8. Juni . Sin Globetrotter
ersten Ranges ist hier eingetroffen. Vor 5 Jahren von
Paris abgereist. hat der junge Mann namens Albert
Faivrer bis hierher ca . 40 000 Km. zurückgelegt . Drei
Folianten , die er mit sich führte, weisen Tausende von
Bescheinigungen von Ortsvorstehern nnd Visitenkarten inNamen fast aller Sprachen auf, sowie Stempel vonetwa 100 verschiedenen Ländern Eine Prämie von25 000 Frcs , die der Elub alpine de Paris für eine Fuß¬reise um die Erde innerhalb 4 Jahren aussetzte , hat ihn
zu dieser Tour veranlaßt . Am 30. August 1900 brach erauf . bat demnach die Prämie verloren . Seinen Reise¬kameraden hat er in der Türket begraben. Sc war u. a.in .Kalkutta, Yokohama , Peking, Port Arthur und Wladi-
tvostock.

* Waldshut , 9 . Juni . Großfeuer . In Nuß-
wihl wurde durch eine Feuersbrunst daS Toppelwohn-
Haus des SeidenbandweberS Strittmatter und RudolfMatt und die benachbarten Häuser der Landwirte Keller
und Dannenberger innerhalb ö Stunden bis auf die
Umfassungsmauern eingeäschert . Auch das Wohn« und
Oekonomiegebäude des Schreiners Matter wurde zur
Hülste zeritört. Ter Schaden beläuft sich auf etwa40000 Mk.

Brandsttftuug . Di « Gendarmerie von Stüh -
üngen verhaftete gestern Nachmittag den 64 Jahre alten
Knecht Blasius Er , e von Höchenschwand unter dem Ver¬
pacht der Brandstiftung des am 10. Mai in Detzeln aus«
gebrochenen Feuers . Erne soll bereits vorbestraft seinund die Tat gestanden haben.

Radolfzell , 7 . Juni . Sittlichkritsdelikt . Der Vrrneler der Petroleumgesellschaft Mannheim , Herr B.wurde im Gasthaus zur » Sonne " wegen Verdachts eines« ittlichkeitsverbrechens an einem dort bcdiensteten Mäd¬
chen verhaftet und in das hie,ige Amtsgefängnis verbracht.* Heidelberg , 9 Juni . Der hiesige 82 Jahre alte
Justizaktuar Ludwig Kenne erschoß sich heut, Vormittag.Das Motiv der Tat ist unbekannt.* Mannheim , 9 . Juni . Von einem städtischen Fubr«
werk wurde nachmittags der vierjährige Knabe des
Schreiners Soho überfahre» und so schwer verletzt , daßer bald darauf starb.

Euq der Reftdenz.
• Karlsruhe . 10. Juni.

Die Alten und die Jungen zur Tarifreform .
Das offizielle Organ der badischen Nationallibe «

ralen , die Bad . Landesztg ., hat am verflossenen
Samstag sofort nach dem Erscheinen de « Volks -
reund den unangenehmen Auftrag bekommen , den

bündigen Nachweis zu führen , der Block habe durch
die Freitagsversammlung keinen Riß bekommen .Me Bad . Landesztg . kommt aber selbst sofort in
eine schiefe Lage, denn sie muß in ihrer AbendauS-
gäbe zugeben , daß eine Anzahl Frondeure gegendie Ansicht der Binz , Obkircher rc. in puuoto Tarif¬
reform vorhanden war . Ter Redakteur Christ ,
mann , der gegen die Beschlüsse der Budgetkom-
Mission der Zweiten Kammer mobil niachte und von
einem Zurückweichen der Nationalliberalen gegen -
über der preußischen Reaktion sprach, der ferner er¬
klärte : Die preußische Antipathie gegen daS Kilo«
meterheft habe leider auf die badischen Minister
und Abgeordneten abgefärbt , bekommt von
der LandeSzeitung folgenden Rüffel :

Ein Redner, Redakteur Christmann , erging sich
allerdings in recht . einseitiger und über «
treibender Kritik über die Beschlüsse der
Budgetkommission in Sachen der Personentarif ,
reform, und gegen die parlamentarischen Ver¬
treter der Nationalliberalen Partei schlug er Töne
an , wie sie einem politischen An¬
hänger nicht gut an stehen .
Nun , wir meinen, daß eine derartige Oberzensur,

wie sie hier die Bad . LandeSztg. ausübt , unS durch-
aus die Berechtigung gibt, von einem Riß im Block
zu sprechen. Die Landesztg . fügt allerdings hinzu:
Zür ChristmannS Ausführungen lehnten die Ber»
treter der Jungliberalen ausdrücklich die Verant¬
wortung ab . Ganz so schlimm stand eS aber mit der
Ablehnung nicht . Bon den Christmann folgenden
Rednern erklärte

Kaufmann Kölsch : Di« Reform ist dom kauf,
männtschen Standpunkt au« »u v«rwr»i,a ^ .M i t^d « r

trotz torpif
« ssrte .‘' or-

, , MeZ ■
sehen.

: Die Fahrkartensteuer ist da,Mut hatten , andere Objekte zu be-
Dir Hauptsache ist, daß wir den
Auflaae machen , dafür zu sorgen,
viel beschleunigte Züge bekommen .

geordneten dt«
daß wir möglichst
<S «hr gut !)

Sekretär Wenz zeigt an einem Beispiel, daß er
nach Annahme der Tartfresorm im Jahr 160 Mk . mehr
an Fahrkosten au»zulegen habe.

Rechtsanwalt Fr eh betont gegenüber den Aus¬
führungen d«S Revisor » Merkte , daß für die Hand¬
werker heutzutage Zeit Geld Ist . i Sehr richtig. ) Für
di « Herren Eisenbahner, die mit Freikarten fahren ,
kommt die» allerdings nicht in Betracht. tHeiterkeit.)
Da » Hervorkehren des patrioiische » Standpunktes ist
ein sehr billige » Mittel , wenn man sonst keine triftigen
Gründe in» Feld führen kann . tSehr gut .)

Professor Fischer : Daß die Reform eine Ver¬
schlechterung barstellt , werden auch die Bauern heraus «

!
inden , die bei der letzten Landtagswahlkanipagne sich
tets am meisten begeisterten , wenn man auf dte Vor¬

rüg « de » KrlometerhefteS zu sprechen kam . DaS
Kilometerhest bietet die beste Gewähr gegen die
preußischen Konkurrenzmanöver.
Wie eine Desavouierung der Ansichten Christ¬

manns sieht der Verlauf dieser Debatte also nicht
aus . Wozu noch in der Presse den Beschwichtigungs¬
hofrat spielen , nachdem bereits Herrn Obkircher am
Freitag am Schlüsse der Versamnilnng diese undank¬
bare Aufgabe zugefallen war ? !

DaS Sommernachtsfest
der Gewerkschaften hat durch die wechselnde Witte¬
rung in seinem geplanten gemütlichenVerlauf starke
Beeinträchtigung erfahren . Wohl war der Besuch
des StadtgartenS ein außerordentlich starker ; aber
es kam infolge der fast herbstlichen Kühle de§
Abends keine rechte Stimmung in die Massen. Die
Arrangierung dcS Festes mußte naturnotwendig
darunter leiden . Trotzdem wurde wenigstens das
Feuerwerk abgebrannt . Vielleicht veranstaltet das
Gewerkschaftskartell gelegentlich eine Nachfeier.

* Die Druckerei der Bad . Post soll am 1 . Oktober
wieder aufgeaeben werden . Die Bad . Post würde in
den Verlag einer hiesigen Druckereifirma übergehen.

Und das Blatt hat anläßlich des Volkssreund-
Jubiläums die Ansicht auszusprechen gewagt , der VolkS-
freimd werde nicht in die Lage kommen , sein 60jähriges
Bestehen feiern zu können. O grausame Selbstironie !

* Vergrößerung deS Rheinhafeus . Auf Antrag
der Rheinhafenkommission wird in Aussicht genommen,
den Rheinhafen durch Anlage eines Nordbeckens zu ver¬
größern und in dieses den bestehenden Petroleumhafen ,
der für seinen Zweck keine Verwendung gefunden hat . und
nach Lage der Umstände auch keine finden wird , ein¬
zubeziehen .

„Karlsruhe bei Nacht " nennt sich , so schreibt mau
uns, die aktuelle Lokal- und Zauberposse , die Fritz Nömhild-
Romeo als dramatische Umrahmung der eigenartigen
Festvorstellung geschiiebe» bat , welche am 19. und
20. d . M. aus der Karlsruher Hofbühne gelegentlich des
WohltätigkeftsfesteS zugunsten des Pensionsfonds deö
Hoftheaters in Szene gehen soll. DaS Vorspiel führt
unS vor das Karlsruher Rathaus , wo sich die stolzen
Gewandfiguren Badenia und Fidelitas im amüsanten
Drittgespräch mit dem Engel deS Rathausturmes ergehen
und die Ankunft der Familie Buchholz aus Berlin be¬
grüßen. denen die von den Karlsruher Fastnachts-
Veranstaltungen her wohlbekanntenund bewährten Herren
Dintenberger und Biermaier als Reisebegleiter durch die
nächtliche Residenzstadt zur Seite find . Ihr weiteres
Abenteuer erleben BuchholzenS dann im Cafö Bauer , wo
populäre Karlsruher Typen rings an den Tischen Platz
genommen haben und den Berlinern u. ä . eine Reihe
von Bildern au» der großh. Gemäldegalerie vorgeführt
werden . Ergötzlich« Zwischenfäll » beleben das Ganze .

Der nächste Skt bringt die Berliner ins Kolosseum .
Hier findet eine Glanz-, Elite- , Gala - und Extravor¬
stellung statt, bei welcher die ersten Kräfte der Karls¬
ruher Hofbühne als Mufikal -, Parodistik« und Gymnastik-
Artists mit völlig neuem Programm auftreten und nie
geahnte Künste zeigen . Man kann fich denken , wie dies
BuchholzenS gefällt , die zuletzt auch in den L-tadtgarten
kommen. Zwar ist hier das Johannisfest wegen der
Wohltätigkeitsvorstellunggerade abgesagt, aber dafür
werden dte Berliner Zeugen , wie der Ritter vom Lauter¬
berg und sein Befolge mit Nixen , Rosen nnd Glüh¬
würmchen am See bei Tanz und Spiel die Johannisnacht
begehen . BuchholzenS würden sich von hier kaum trennen
können, wenn nicht ein Schwarm Studenten sich ihrer
annühme und fie zu dem Fest hin geleitete, was jetzt der
Eomble der Karlsruher Nachtvergnügungen zu werden
verspricht : dem Fest im Orangeriegarten . — DaS ganze
Werk ist ein echtes Kind Romeoscher Dichterlaune , voll
witziger und aktueller Schlager. Zu seiner Aufführung
haben sich mit den Mitgliedern der Bühne eine anmutige
Schar Damen au» Karlsruhe , aus Baden und Pforzheim
vereinigt, um in Tänzen und lebendenBildern sich seinem
Gelingen zu widmen .

Karten zur Vorstellung , die, von 4 Mk. aufwärts ,
ugleich zum Besuch der bei jeder Witterung stattfinden-
>en eigenartigen Veranstaltung im Orangeriegarten und

Orangeriegebäud« samt den Gewächshäusern berechtigen,
sind an der Vorverkaufsstell« im Hostheater zu erhalten .

* Vergeben werden : die Ausführung der Eisenkon¬
struktion und Kupferdeckung für den beim Hotel Germania
zu erstellenden Zeitungskiosk an die Firma Nagel und
Weber hier ; die Herstellung von Holzpflaster in der
Kronenstraße zwischen Echloßplatz und Zirkel «nd in
der Ritterstraße südlich der Kriegstraße bis zum Grund¬
stück der Karlsruher Werkzeug-Maschinenfabrik an das
Spezialgeschäft Frees « in Berlin ; die Lieferung von
Schotter für Straßenbauten an daS Porphyrwerk Wein-
hetm , daS Porphyrwerk Schriesheim und das Porphyr¬
werk Dossenheim zu bestimmten Teilen , die Lieferung der
für die Zeit vom 1. Juni 1906 bis 31 . März 1907 für
di« städtischen Gebäude benötigten HeizungSmaterialien
wie folgt : 1 . Nußkohlen , Fettschrot und Anthracit an die
Rheinische Kohlenhandel- und Reedereigesellschaft sKohlen -
kontor Mülheim a . d. Ruhr) ; 2. Anfeuerholz an R . Weide¬
mann hier ; 3. Scheitholz an Jakob Ochs in Pfinztveiler .

* Wa « fich Studenten leisten . In der Nacht zum
SamStag , früh gegen 3 Uhr, feuerte ein in der Lachner-
straße wohnender Student au» seinem im ersten Stock
gelegenen Zimmer mutwilligerweise einen scharfen Schutz
auf daS gegenüberliegende Hau» ab. Hierauf ergriff ein
zweiter Student , der bei dem Ersteren weilte, den Re¬
volver und feuert« ebenfalls aus Mutwillen die übrigen

Schüffe nach der gleichen Richtung ab. Die Geschosse
prallten an der Fensterbank deS getroffenen Hause» ab.
Durch diese» mehrmalige Schieben gerieten dir Bewohner
der Lachnerstraße in begreifliche Aufregung.

* Feuer . Am Sonntag Nachmittag nach 4 Uhr brach
in einem der Stadtgemeinde gehörigen Schuppen im
neuen Friedhof Feuer aus, der den Schuppen bi» auf
einen kleinen T«U zerstörte. In dem abgeschlossenen
Schuppen lagert» seü Freitag Abend ein Quantum ein«
gebrachte » Heu, sowie verschiedene Gärtnergerätschaften
und ArbettSkletder ; alle» tst mitverbrannt und dürste der
Besamtschaden fich auf etwa 2—3000 Mk. belaufen . Der
Brand wurde durch die Zenttalfeuerwehrwache gelöscht.
Der 26 Jahr » all« Sohn de» Totengräbers , welcher aus
dem brennendenSSuppen noch etwas retten wollte, erlitt
an der Hand erhebliche Brandwunden . Die Cntstehungs-
ursache de» Brande» konnte bi» jetzt nicht aufgeklärt
werden .

* Selbstmordversuch . Sestern Nachmittag verübte
«in verheirateter Taalöhner aus einem Ort der Um-
«bung Karlsruhe» im Wildpark hinter dem neuen
hrtedhof einen Selbstmordversuch indem er sich an einem
kaum aufhängt«. Ar fiel aber

fich wieder erholt hatte, konnte er in Begleitung einen
Bekannten sich nach Hause bcgeken . Krankheit soll de»
bedauernswerten Mann zu" dieser Tat deranlatzt haben .

Bii8 dem Reiche .
Nürnberg , 7. Juni . Tie jetzt erst 17 Jahre alte

Arbeiterin Anna Dahinten gebar in der Nacht auf
15. Februar , tötete das 51i >,d aber durch Z u d r ü ck e n
des Halses . Die Leiwe versteckte sie in einem
Koffer . Ein Sachverständiger erllärte die Angeklagte für
neuropathisch veranlagt , ein anderer bezweifelte , daß sie
strafrechtlich verantwortlich gemacht werden könne . Die
Strafkammer konnte sich nicht davon überzeugen, daß
die Arrgellagte vorsätzlich und rechtswidrig gehandelt
habe und sprach sie von der Anklage der KindeS -
tötung frei.

Plaitcu i . V >, 6 . Juni . Ter Arbeiter Thoß, der
hier am 20 . März seine junge Frau erschoß, dann seine
in der Jößnitzerstraße gelegene Wohnung in Brand steckte
und auf Straßenpassanteii fortdauernd Revolverschüsse
abfeuerte, ist jetzt zur Beobachtung seines Geisteszu¬
standes in eine Irrenanstalt gebracht worden. Erst
nach Abgabe eines Gutachtens der Aerzte wird ent¬
schieden werden , ob Thoß vor das Schwurgericht gestellt
oder für imnier in einer Jtrenanjtalt untergebracht
wird.

Vermilchte9 .
§ Erdstöße wurden wieder in mehreren Orten

in Unteritalien und Sizilien verspürt , z . Sß;.
ist

Pizzo , Propea , Reggio , Monte Leone , Messina .
Schaden wurde glücklicherweise nicht angerichtet.

8 Eine Explosion zerstörte eine Dynamitfabrik bei
P e q u e r (Pennsylvanien , Nordamerika ) , wöbe
11 Personen getötet, 6 schwer verletzt wurden .

, - zu Boden, wo er von
otD unden wurde. Nachdem er

eftaffi * «.
^ -^ "^ .•v ^ ^ täx -oyrunfle , r«<-

Ausland .
Allgemeines .

Rußland . Das Marinegericht hat nunmehr
die Anklageschrift gegen zwölf Stabsoffiziere deS
verabschiedeten Admirals Roschdjestwensky abge¬
schlossen , die beschuldigt werden , das Torpedoboot
„Bedowy" ohne Kampf übergeben zu haben, wodurch
Roschdjestwensky und sein Stab in Gefangenschaft
gerieten . Die Anklageschrift konstatiert, daß die
Maschinen und Geschütze in Ordnung waren und die
Mannschaften nach Kampf lechzten. Wenn die voin
Marinegericht erhobenen Anklagen erwiesen wer¬
den , unterliegen die angeklagten Offiziere der To¬
desstrafe.

— '
Nachdem die Duma wiederholt die Demission

des Kabinetts verlangt und seine Mitglieder schließ¬
lich verhöhnt hat , weil es sich trotz alledem nicht zu¬
rückzöge, hat das Kabinett Goremykin nun doch für
ratsam befunden, von der Bildfläche zu verschwin¬
den ; die Demission ist, wenn die Mitteilung eines
Petersburger Abendblattes richtig ist, am Freitag
erfolgt .

In Warschau verurteilte das Kriegsgericht 4 po¬
litische Gefangene zum Tode.

Am Samstag Abend kam es in Warschau zu Kra¬
wallen, wobei Läden der Branntwein -Monopolver¬
waltung zerstört, 6 Personen getötet, 18 Personen
verwundet wurden.

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
England . Einen Korb haben die englischen

Gewerkschaften den deutschen bürgerlichen Sozial -
Politikern sanit ihren-H^rlsch - Dunckerschen
und christlichen Zöglingen in allerdeut¬
lichster Weise erteilt , als diese kürzlich eine Ent -
deckungsexpedition nach dem „wilden" England un¬
ternahmen . Eine Delegation dieser Leute hat sich
durch einen Londoner Gentlemen bei der G e n e -
ral - FöderationofTrade - UnionS zum
Besuch gemeldet . In der neuesten Ausgabe deS
Ouartalberichts der G .-F . of Trade -Unions (März
1906) wird die fragliche Delegation mitgeteilt und
hervorgehoben, daß es sich um die Hirsch -
Dunckerschen und christlichen Gewerk¬
vereine handelt , die von der genannten Gesell¬
schaft delegiert sind. Es heißt dann weiter :

„Die anerkannteRcpräsentationder
ewerkschaften Deutschlands ist die

„G e n e r a l k o m m i s s i o n"
, die Hand in Hand

mit der deutschen sozialistischen Partei wirkt , und
die Generalkommission, die die weitaus größte Föde¬
ration der Gewerkschaften Deutschlands darstellt,
die in keinerlei Weise identisch mit dem angezeigten
Besuch, dessen Teilnehmer kaum als Repräsentation
der deutschen Arbeiter erwähnt werden können . Wir
beantragen , wie dem auch sei , den Delegierten ein
Interview zu bewilligen und ihnen alle gewünschten
Informationen über die Bewegung in diesem Land»
zu gewähren. Wir hoffen , ihnen verständlich
machen zu können , daß daS Wohl der
Arbeiter nicht gefördert wird dadurch , daß
man sie in Sektionen zersplittert, ob christliche
oder Heiden , sondern indent man sie ver¬
einigt aus der einen gemeinsamen
Basis der Arbeit .

"
Wir können den Schinerz unserer Eunuchen nach¬

fühlen , den sie darüber empfinden, daß auch die
„braven praktischen Engländer " von ihnen abrücken .
Das Verhalten unserer englischen Genossen aber ist
korrekt und darum selbstverständlich .

Letzte poft .
Zug - Zusammenstoß .

In St . Goarshausen stieß gestern Nacht der nack
Eölrt fahrende Güterzug 6701 aus einen im Bahnhof

rangierenden Gütcrzng , wodurch 26 Wagen zrr-
ört , 1 Bremser getötet nnd 1 Bremser, 1 »Zug - und
Lokomotivführer verletzt wurden. Durch m Brand

geratene Chemikalien wurden Waren auch ver¬
brannt .

Das Unglück ist daraus zurückzuführen , daß der
Zug 6701 fahrplanmäßig in St . Goarshausen nicht
zu halten , das aber auf Halt ! lautende Signal der
Lokomotivführer nicht gesehen hat.

In den Flammen
kamen bei einem Brande in Berlin 2 Kinder eines
Kassenboten uni.

Christlich -Soziale
verursachten vor dein ungarischen Palais in Wien,
:n dem gegenwärtig die Delegationen tagen , Spek¬
takel, warfeit auch ein geöffnetes Dkesser durch das
Fenster : es richtete indes keinen Schaden an .

Feuersbrunst
zerstörte im Dock zu Southampton ein großes
Lagerhaus , mehrere Eisenbahnwaggons und ein
Dampfboot .

^Fortsetzung auf der 4 . Seite .)
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GemeiTidezettiing.
Grvtzenge «, 5. Juni . In Nummer ISS vom 1 . Juni

d . I . befindet sich »in «rttkel au» Brötzingen, unterzeichnt
mit „ I . Geist"

, der sich mit den dortigen Gemeindever-
hältniiie» beschäftigt Da »in großer Teil, der Einwohner
mich, sowie meine Kinder fragte, ob ich den Artikel ge¬
schrieben habe , so erkläre ich, daß ich stets meinen Namen
unter volleriSchrifi, wie unten, schreibe und daß bei meiner
Verwandtschaft niemand mit dem Namen «I . Geist "

fick- befindet , dies also nur ein vorgeschützter Name
sein könne.. Und mm zur Sache selbst.

Wenn der Herr „ I . Geist " von unserer Partei schreibt,
io kann ich feinen Standpunkt nicht teilen, ich habe mich
in allen Sachen während meiner 28 jährigen Partei¬
zugehörigkeit stets von dem Parteiprogramm leiten- lasten
und in allen wichtigen Angelegenheiten , dir der Gesamt¬
heit dienen sollten , den von der Redaktion angemerkten
Staudpnnkt vertreten. Dies scheint aber bei dem I . Geist
tvki ; t der Fa ll zu sein , sonst würde er sich nicht für einen
Unternehmer ins Zeug legen . Tatsache ist, daß in
Brötzingen sehr große Kuüurfragen noch zu lösen sind,
und i »

"vielen Fällen ist di« Gemeinde als rückständig zu
bezeichne» , die Wasser- und Beleuchtungsfrage steht an
erster Stelle . und wenn F . Geist meint, daß Brötzingen
nie ein Gaswerk erhält , wenn «s durch die Gemeinde
erstellt werden soll , so hat er auch recht, — aber es liegen
für diesen Fall sehr wichtige Argumente vor. Ein Gas¬
werk könnte sich nur daun im Gemeinde- wie im Privat -
bcsitz rentieren , türm« eS auch Abnehmer erhält , die viel
Gas verbrauche » , aber die sind in Grötzingen nicht zu
fiudeu. Ti « Patronenfabrik und die Brückenbaufabrik
Fießler haben Elektrizität, dt« Großh . Ackerbauschule hat

von Durlach. Sonst find kein « Unternehmer vor¬
handen, auf die zu rechnen wäre ; es bleibt also nur noch
die Straßenbeleuchtung übrig und diese Frage kann leicht
xecköst werden, wie ich unten zeige . Die Straßenbeleuch¬
tung ist als ? jämmerlich zu bezeichnen, um 11 Illhr abends
sind alle Laternen ausgelöscht ^ wenn der Mond zunimmt,
hat Grötzingen auch elektrisches Licht, es brauchen da
keine Laternen angezündet zu werden . So ist die Ber-
ordnung seit Menscheagedeuren , und in den stockfinsteren

Nächten findet sich, wer nicht besonders gut. bekannt ist,
in dein großen Lrt kaum? zurecht .

In dem oberen Dorf« mit zirka 400 Seelew find wir
drei Brunnen, die bei heißer und trockener Zdit sehr
wenig Wasser gebe« . 2fn den letzten Fahren : sind in
dieser Gegend-viele TyphuSftillevorgrkommen , ein Brunnen
war - einmal pÄizeilich gesperrt und di« Leut» mußten
weit unten im Dorfe ihren Wafierbedarf decken. Wer
schlimmer sieht eS noch auS bei Ausbruch rin«» Brandes .
Eine Wasserleitung ist für Brötzingenalso sehr notwendig.
Aber in . Brötzingen möchte nnm auf der »inen Sette
Kulturaufgaben losen und auf- der andern did Umlagen
nicht, erhöhen : Da» geht leider nicht. In Brötzingen
zahlt , man: vom Hnndmü 5V Pf . Umlage, würde »in Gas¬
werk oder «in Masterweck erstellt : — das letztere ist nur
mit Pumpstation möglich , da kein« Hochdruckquellen vor¬
handen find — io stieg« die Umlage auf 1 Wk . jWedrr
bewiesen , noch nötig I. D . Red .) nur der bieder« Grötzinger
läßt die- Hand von der Sache. Wie hier verfahren wird,
dafür ein Beweis : Bor 40 Fahren hatte . Grötzingen
keine Umlage . Das Gemsindrverniögen beträgt nahezu
eine Million» da» Erträgnis au« demielben hat zur Be¬
streitung, der BemeindeauSgabrn gereicht, außerdem er¬
hielten 403. Bürger noch Allmend und Babholz, letzteres
S—8 Ster nebst 60 Wellen . Dir Gemeind» ist gewachsen,
mithin find aber auch die Kosten gestiegen . In dieser
Zeit hat man aber gar nicht an die Kntturaufgaben ge¬
dacht. Ter Gemeinde war anfangs der 70er Jahr « das
Gut Augustenburg nebst Schloß zu sehr billigem Preis
als Vorzugsrecht angeboten worden für 80000 Wk-, die
Gemeinde hatte das Anerbieten abgelehnt. Das Gut
selbst hat heute einen Wert von mindesten » 2 Millionen
Mark. Da » Schloß selbst hätte für Grötzingen«ein Schul-
hauS für alle Zeiten gegeben , das übrige hätte die Ge¬
meinde verpachten oder verkaufen können , die dadurch
heute in der Lage wäre, die Fragen betr. Ga» und
Wasser , Badeanstalt , Armenhaus, Krankenhaus ufw . ohne
Umlage zu löse». Aber e» kam dazumal ander». Im

^
jahre 1872 mußte «in Schulhau» gebaut werden und
ostete zirka 80000 Mk .,

ganz abgezahlt waren.
di« erst vor ein paar Jahren

Bon diesem Zeitpunkt an ist Grötzingen in Schulden

!geraten, dem - Bürger lnurdr das Gabholz verringert , so
Idaß e» heute statt: (i—8- Ster Holz nun 4 Ster erhält
jund für 20800 - WO wird jährlich Stammholz zu Ge -
imeindegwecken verkauft. T «ß aber auch da» neugebaute'
Schulhaus nicht reichte , hatte sich bald zur Genüge
herauSgchteüt, und wenn nicht bald ein - iveitereS gebaut
wurde, so nur weil 20—30 Schüler nach Durlach und

!Karlsruhe gehen. Per 4 Fahren hat man an dem stanz
alten Schulhaus die Erweiterung vornehmen müssen,
aber auch dies ist nur Notbehelf für eine so stark an-

jtpadjfpnfce Gemeinde, ES reichen also bald die beiden
iSiWlhäuser nicht au», mit dem Schloßkauf wäre da»
!all«L in Wegfall gekommen .

Auch in der Partei geht man mit den Anträgen
«sehr langsam dar . In einer Parteiversarmnlnng im
(Lamm vor 8 Jahren hatte ick an di» Bürgeraiisschuß-
mitglieder die Anfrage gestellt-, warum sie nicht den
«Antrag auf Abschaffung de» Schulgeldes usw . stellen,
j^ iBe aber die Antwort erhalten , daß unsere Gegner doch
«nicht dafür stimmen würden. Scharf kritisierte ich
lihre Antwort. Es hat 6 Jahre gebraucht, bis
«man den Antrag auf Abschaffung dos Schulgeldes
ĝestellt hat . Meine Ansicht ist die. Laß wenn Anträge
ilwtwsndtg sind , sie jederzeit gestellt werden müssen,
' oll sie dem Gegner genehm sind oder nicht, oder ob sie
bejaht! oder abgelehnt werdrn, und daß sie bei jedem Vor¬
anschlag immer wieder von neuem gestellt werden müssen.
Heute tobt in Brötzingen in beiden Lagern der Kampf
ium den Posten für den in diesem Sommer neu zu wählen-
jden Bürgermeister. Beim diesjährigen Voranschlag hat
Pie bürgerliche Partei den Antrag gestellt , 4000 Mk . für
seinen Berufsbürgermeister einzustellen , und das Gerücht
geht um , der Fabrikant Wolfart. wolle Kandidat dazu
werden ; luie mir aßet von glaubwürdiger Seite ver¬
sichert wurde, denkt Hem: Wolfart nicht daran , Bürger -
imoistar zu werden. Di« ZukunftSfrage für Grötzingen
«aber ist gelöst und «in großer Teil der Einwohner wäre
schon- dazu zu haben, wenn Grötzingen sich an Turlach
anschließen bvzw . sich von ihm eingemeindenließe. Dann
wären meinen lieben Grötzinger» viele unnötigen Partei -
kömpfe- und die großen Sorgen über Erstellung von Ga»-
und Wasserwerken « spart, alles würde von Durlach aus

geliefert werden
von Grötzingen seine Umlagen n>
dtt mitten in Grötzingen Häuser m>

Auch heute mutz schon «in groß« £ •»
Durlach bezahl̂
Felder siegen.

nach Durlach gehören. So baute» sich z. B. zw«
Bürger Häuser auf solchen Grundstücken und verlor«
dadurch ihr Bürgerrecht, obwohl sie mitten in Grütztngoa
wohnten und das Bürgerrecht schon jahrelang btsestzch
hatten . Auch zu allen Wahlen müfien st« nach Durlach.
Schon lange hätte der Gemeinderat dasür sorgen soll«s
daß dieser strittige Punkt au» der Welt geschasst würd»
Schließen wir uns an Durlach an , so werd«
viel « nach Brötzingen «inwandern , wenn ihmm dt« Dev ,
teil« geboten werden, wie man- sie in der Stadt hoch
Den Grötzinger» wird die Umlage leichter wert» » n»d
sie haben dann nicht mehr notwendig, auf das Quellen»
suchen zu gehen . Karl Geist, Schuhmach « .

Vmuisattzriger .
Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts , Radlerfeküon. ) Mach»

den Mitgliedern der Radlersektioa bekannt, daß a»
Dienstag , 12. Juni , «ine Versammlung stattfiudA
und erwartet zahlreichen Besuch.
2838 Der Vorstand.

Durlach . (Deutscher Holzarbesterderband .) Am Montag
den 11 . d . M . , nach Geschäftsschluß , Mitgliederde»
sammlnng. Der neue» Vorkommnisse halber wich
die Tagesordnung erst im Lokal bekannt gegeben
Kollegen , erscheint all« in dieser Versammlung.
2228 Der Vorstaug.

Brötzingen . (Arbeiterwahlverein .) Mmstng, den 11 . Jmch
abends halb 8 Uhr, im Grünen Baum, Miiglieder-
Versammlung mit Bortrag . 2278 .2.1

Lahr . (GewerkschastSkartell . ) Jeden zweiten Mittwoch
im Monat Versammlung im Adler.

Offeuburg . Am Dienstag , den . 12. Juni , im Arik« :
Kartellsitzung . 2840

W e
Buch,

u. Eie,

\ .
;; jlurtri junMff.

Mittwoch de « 13 « Juni , abends halb 9 Uhr , im „ Kolosseum
"

,

Waldstratze ,

Reichstagsaügeordneter Ad » Geck wird über die

neuen Zeiehssleueru
sprechen.

Um eine eindrucksvolle Demonstration gegen die volksfeindliche Steuer¬

politik der Reichstagsmehrheit und der Reichsregierung zu erzielen , ersuchen wir um

starken Besuch.

«io Der Vorstand »
Ja^tmanuia“ jm«q>qWr Sem» fslmlc. Wädch,n - « -s»ch

( Loket : Palmeuqarten , Herrenstraste 24 » .) gWWv Wf* II vlli - IHIIJ «

®idjl. Srfilüfffr s.
Schmiede, Stell*

mcher WWey,
Zchrmer

zum baldigsten Eintritt gesucht . Bei
der Bewerbung ist dar Alter anzu-
grben. 2271 .5
Ä aggllnsaiirik , Atü . -S . , llaSa tt .

Aläüehen
finden dauernde Beschäftigung
ber 2158 .16

A. Srsmt & Co. |

WascR&mif

( Loket : Palmeuqarten , Herreastraste A4 a .)
Dienstag den 1A. Juni 1906 , abends halb 9 Uhr ,

Monatsversammlvng mit Bortrag
Zu zahlreichein Besuch ladet eia Der Vorstand .

Norsanrnelnnoeastond » . ieweil» am2 . u. 4r Dienstagd . Monats . Freund« d
MkliumNlllstgAuvrlllil » Homöopathie — aqchDamen — stets willkommen .

Preiskegel« i
m der VerteuädsNe Miildurg .

MF* 13 Preise ! 15 Kugeln 1 Mk. -MW
Gekegelt kann nur Montag , Mittwoch » Damstag u . Sonntag werden.

Zwei brave Mädchen in «ine kleinere
aber sehr anständige Wir:schüft bei
hohem Lohn und guter Behandlung
gesucht. Auch wäre denselben Ge¬
legenheit geboten , sich im Wirtschasts -
wesen auszubilden. Nähere» bei

ft Wttttneier,
z » Uronprincen , Pforzheim .

LizlchLkr -Gksulh .
Ein zuverlässiger kräftiger Arbeiter

findet sofort dauernde Beschäftigung
in der Holz - u. Kohlenhaudlung
H . Hennine , Marienstr . 81.

Giebfscrrönstewäsche

fiurccnr MIT R9TBAM »

Mösts, Zimmer
ist billig zu vermieten Maisvrstr . 54 .
<4, Trepven), vis- fr-via der Hochschule.

f / £

.r % \
4 %

Um
für den vorzunehmenden größeren Laden -Umbau

Platz zu gewinnen
geben wir bis einschließlich 16 . ds . auf unsere ohnehin

/ * niedrigen Preise
auf sämtliche

10 °
|o Kurzwaren ftO 01

0

Extra >Rabatt

Extra

Spitzen nnd Besätze
Ferner empfehlen als befond« S preiswert :

Extra ^Itabatt

Extra «Rab«tt

I Fraueustrümpffe , jfflrikt , schwär; , 3 Mar 95 4
1 | )(iu 35

| Fraueuströrapfe , „ fthwz . n . br >»> 3 K«« 1 . 55
i | aw 55 4

| Damenstrümpfe , r«gl. l««g, diamarrtschv . , Paar 60,4&,
25 , 18 4

Damenstrumpfe , gtiiPftfü » . BHi, Paar V , 58,48 ^

Auf

SonneBSGlim

Damenhalbhandschnhe , sch» « ;, ml tzmt »

fm UO , 75 , 45 16 ^

Damenhalbhandsehuhe , tzaitzlaq , » riß ml in «te |

Pmc 85 , 70 , 60 , 48 4

Spitzenhalbhandschnhe , | ilblng Paar 3.90 , 3 .40,1
2 .90 » 1 . 9 «

'

Ein grosser Posten Macco - Herrensocken 3 Pur 1 Jt , I Pur 38 ^

Yiktoria - Schweiss - Socken 3 Pht 155 I Pwr 48 ^J

Tnrnsohnlie
Größe 23/28 99/80 88/89

Paar 1 . 38 1 . 48 1 .84

4AW

ItM

Auf garniert« u. ungarniert« |

Damenhttte

Geschwister Knopf
ilipps * .an

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A.
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler ,
druckerei nnd Verlag deS Volksfreund, Beck
Sämtliche in Karlsruhe .

Bekauntmachlmg .
Nr. 12 884 . Nach abaelaufener Amtszeit von 0 Mitgliedern da

Vrrwaltungsrats des Waisenhauses, nämlich der Herren.
1. Äadtrat Dr . Gustav Binz,
2. Stadtrat Max Boeckh ,
3 . Stadtverordneter Robert Huber,
4. Stadtrat Adolf Meeß,
b. Stadtverordneter Ferdinand Seneca alt

hat gemäß Z 22 der Statuten eine Erneuerungswahl stattzufinden.
Ferner hat Herr Llltstadtrat Döring fein Anit als Mitglled de»

Verwaltungsrats des Waisenhauses aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt
und ist daher für die Dauer des Mandats des Genannten , d . i. bi» zum
Jahre 1900 eine Ergänzungswahl gemäß der oben angeführten Bestimmung
vorzunehmcn.

Zur Vornahme der Erneuerungs - und Ergänzungswahl wird Tag¬
fahrt auf

^ rritllg tarn t5 . | nni d. | .. « achimttags halli 4 Uhr ,
in den großen Rathaussaal anberaumt .

Sämtliche Herren Mitglieder des BürgerausschusieS werden zur Teil»
nähme an der Wahl hiermit eingeladen Die zu Wählenden sind der Zahl
der in nachstehenden Vorschlagsllstengenannten Persönlichkeiten zu entnehmet

Die Listen wurden in Uebereinstimmnng mit dem VerwaltungSrat
deS Waisenhauses ausgestellt und durch Großh . Bezirksamt geprüft.

Die Vorgeschlagenen sind :
» . mit Sjähriger Amtsdauer r

1 . Bmz Dr . Gustav, Stadtrat ,
2 . Boeckh Max, Stadtrat ,
3 . Huber Robert, Stadtverordneter ,
4. Meeß Adolf , Stndtrat ,
5 . Seneca Ferdinand alt , Stadtverordneter ,
6 . Fischer Alfted, Architekt,
7 . Hasienkamp Karl , Privatier ,
8 . Kern Friedrich, Stadtoerordneter ,
9 : Martini iiarl , Eeneralkassier,

10 . Möloth Jakob, Stadtverordneter ,
11 . Schwcickhardt Emit, Architekt ,
12. Weeb . r Ludwig, Stadtverordneter ,
13. Weiß Jakob, Stadtverordneter ,
14. Zeitz Hermann , Stadtverordneter ,
15. Zinser Gottfried, alt , Stadtverrrdneter ,

IR . mit Sjähriger Amtsdauer r
1 . Römhildt Friy , Fabrikant ,

'
2. Appenzeller Friedrich, Bäckermeister ,
3 . Rothenacker Albert, Rechnungsrat.

Karlsruhe den 6 . Juni 1905 .
Der Stadtrat :

S i e g r i st.2327 .2 Lacher,

Neu I
erölfnet ! ] Georg Schnappinger jtin., Neu

eröffnet !

41 Sofienstrasse 41 , beim Konservatorium.

Spezialgeschäft
2342 für

SS Bildereiarahmimg . 5
Reichhaltige Answahl ln Politur ' n. 8iehotileisteu

Mfertignng von Zahmen nach Zetehmmg

Srautkranzeinrahmung

Lager in Zensier - « nü VUSerglaa

ßfths Material

Billigste freist Solide Arbeit
®tn gut möbliertes 2337

Zimmer
mtt sep . Eingang ist zu Vermiete ».
_ Augarteustr . 58 , 2 . St .

Zwei gut erhaltene 2333

Fahrräder
Mia zu Verkaufen . Zu erftagen
Katserstraße (3 1.
Bteudesbuch-Auszüge der Btadt

Durlach
Geburten :

8V. Mai : Heinrich , B . Christian
Karl Eduard König , Fabrikarbesttr .
8t . : Karl Franz , V . Franz Lemmer-
meier , Fabrikarbester . Hermann

!. August Hermann Knöpple,
«tkarbeiter. 2 . Juni : Gustav
, V. Karl Joh . Bärmann , Friseur .

Eheschli eßung :
I , Juni : Leo Vellen, Schlosser von

Keidelberg und Luise Sutttr , ohne
iv«raf voy Durlach.

Lode,fället
1, Juni : Maurer Bchtholomäu «

Bohnert , ein Ehemann, 28 I . 9 M .
alt. 2. : Witwer Karl Ketedrtch Mall,
« «»rauer , SS -t S U . M. 1 :
Gustav Emil, » . Karl Johann BLr-

Friseue , st

B . stnrt

kt

4 , Bat«63

Maria , V. Franz Wenz, Schuhmacher .
4. : Ernst Richard , B . Jakob Sutor ,
Sattler u. Tapezier. Kiedrich Mak
Hermann Kurt , Bat . Max Kölscher,
Kanzleigehilfe. Karl Anton Fridolin,
Bat . Fridolin Huber , Hauptlehrrr .
Elsa Gertrud , Bat . Philipp Elsnrk,
Schmied. 5. : Oskar Heinrich , Vater
Anton Sieber , Metzgermrtster. Theo¬
dor, Bat . Theodor Klumpp, Fabrik¬
arbeiter . 6. : Karl, B. Joses Kult,
Maurer . HanS Werner Moritz , Bat.
Fritz Hertz , Kaufmann. 7. : Karl

frtedrich , B. Albert Weber, Rangierer-
: Ludwig Heinrich , Bat. Richard

Rennen, Wrrkschreiber .
Eheaufgevote :

7. Juni : Franz Bührer v Eppingea». — ~ hnfr

tt Karoline Kopp von Frerburg-
Richard Schuster von hier, Revisor
hier , mit Anna Lipp von hier.
Alexander Kanoldt von hier , Kunst»
maler hier, mit Aarga Zerener, Mlo»
hauerta von Dresden . Heinrich
Wielaud vyn Mainhardt , Taglöhn«*
hier, mtt Äifabeth Häfele von Go«
deltheim . Leopold Thoma de»
Froiollheim , Schneider hier ,
Amalie Gll»»st«tter von Michelvach-
Rar Kauffman» von LudwigSbur»
Kaufmann in Stuttgart , mtt Pan »
Vogel Sm hi« .

Lod . gfälle :
1. Uunt : Benedikt Sohrmann , BäE .

ner , et» Ehemann, all 88 I .
«e» Wagner , Rsfchinenfor

. 9 I - Ä W
ein Ehemaun, alt
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